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Donnerſtag, den 30 Mai. 


Für ganz Großbritannien und Irland nimmt Beſtellungen entgegen die deulſche Buchhandlung von Franz Chin m, 3 Brook Street Grosvenor Square, Condon, W. und 32 Princess Street, Mancheſter. 


Die Danziger Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
der — und Feſttage um 5 Uhr Nachmittags. 


Beſtellungen werven in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und auswärts 


bei allen Kal. Boit-Anftalten angenommen. 


Danziger 


Organ für 8 


Danziger Zeitung. 
Das Abonnement pro Juni beträgt in der Stadt 
20 Sgr., per Post 22 ½ Sgr. 
Bestellungen nehmen an die Agenten: 
Louis Levit, Hofbuchhändler in Bromberg, 
Neumann-Hartmann’s Buchhandlung in Elbing, 
Eduard Kühn in Königsberg, Danziger Keller 3, 
Carl Jänke in Stettin, gr. Oderstrasse 5, 
und die Expedition in Danzig. 


*. . 3.) Celegraphiſche Nachrichten der Danziger Beitung. 

London, 28. Mai, Nachts. In der heutigen Sitzung des 
Unterhauſes legte Ruſſell die Correſpondenz mit den Vereinig 
ten Staaten und Nordamerika Über die Trennung der Südſtaa⸗ 
ten vor. Die Blokade eines jeden Hafens iſt von dem betreffen⸗ 
den amerikaniſchen Schiffscommandtur zu notificiren. England 
müſſe die Blokade anerkennen, wenn fie den internationalen Ges 
ſetzen gemäß zu Stande gebracht worden. 

Aus New⸗Nork wird vom 18. d. gemeldet, daß Maſſa⸗ 
chuſſets 3 Millionen Dollars für den Krieg votirt habe und daß 
Maryland die Union vertheidigen wolle. Man erwartet von den 
Süpftaaten einen Angriff in großem Maßſtabe; der Präſident 
derſelben, Davis, wird die Truppen ſelbſt kommandiren. 

Breslau, 29. Mai. Nach einer der „Schleſiſchen Zeitung“ 
zugegangenen Depeſche aus Warſchau iſt die oberſte Civilver- 
waltung des Königreichs dem Kriegsgouverntur Merchelewiez 
Allerhöchſt übertragen worden. Mit dem Fürften- Statthalter, der 
auf ein Jahr beurlaubt ſein ſoll, ging es etwas beſſer. Plata⸗ 
noff und Karnicki ſollen, wie man behauptet, entlaſſen ſein. 
Der Letztere iſt mit ſeiner Gemahlin auf ſeine Güter in Littauen 

ereiſt. 
t Von der polniſchen Grenze, 29. Mai. Nach hier 


eingetroffenen Nachrichten aus Warſchau haben geſtern und vor⸗ 


geſtern vor der Karmeliter⸗Kirche daſelbſt zwiſchen dem Publikum 
und der Polizei in Folge Notirung derjenigen, welche Hymnen 


gelungen hatten, Konflicte ſtattgefunden. Die Ruhe wurde von 


berbeigreilten Gendarmen herg'ſtellt. Ein an den Straßenecken 
angeheſteter Aufruf des Stellvertreters des Fürſten Statthalter, 


Generals Merchelewiez, ermahnt unter Androhung ſtrenger 


Maßregeln zur Rahe und Ordnung. 


Paris, 29. Mai. Nach bier eingetroffenen Nachrichten aus 


Athen vom 28. d. ſind mehrere Offiziere daſelbſt verhaftet wor⸗ 
den und haben Hausſuchungen ſtatig funden. Es herrſchte Un» 
tube und das Gerücht circulirte, daß England und Frankreich im 
Falle von Unruben Griecher land beſetzen würden. 

Paris, 28. Mai. (H. N.) Die Rexierung bat die 
Decrete gegen den Drucker und den Verleger der Broſcüre des 
Herzegs von Aumale zurückgenommen. — Cavour wird nicht 
nach Paris kommen. Man erwartet einen außerordentlichen Ge— 
ſanoten Italiens. — Prinz Napoleon uad die Prinzeſſin Clotilde 
werden eine Reiſe nach Spanien antreten. 

Die Berliner Polizei- Angelegenheit. 

Wir könnten es ruhig der haaptſtäotuchen Beetle üderlaffen, 
ſich mit der Regierung über die Berliner Polizei » Angelegenheit 
auseinander zu ſetzen, wenn es eben nur eine Berliner Ange 
legenheit wäre. Aber ſie iſt mehr, bei weitem mehr, als nur dies. 
Es handelt ſich nicht darum, ob die Hauptſtadt des Landes noch 
ein paar Wochen oder auch Monate länger eine Polzeiverwaltung 
ertragen foll, die in dieſer und jener Beziehung zwar an ers ge⸗ 
artet, aber im Ganzen und Großen doch nicht ſchlechter und un⸗ 
ter den gegenwärtigen Verhältuiſſen überdies um Vieles macht⸗ 
loſer iſt, als diejenige war, unter welcher auch manche Etıdt un. 
ſerer eigenen Provinz, vorzugsweiſe aber Königsberg und Elbing, 


ſo manches Jahr noch ſchwerer gelitten haben. Das, was dieſe 


Angelegenheit zu einer Sache des ganzen Landes, was ſie im 


ſtrengſten Sinne des Wortes zu einer allgemeinen Landescalami- 
tät macht, iſt vielmehr dies, daß in ihr der Geſammtcharak. 


ter unſerer gegenwärtgen Staats verwaltung ſich auf 
die betrübendſte und die ernſteſten Beſorgniſſe hervorrufende Weiſe 
manifeſtirt. 


Wir baben oft genug zu erkennen gegeben, und dürften es 
daher ſelbſt bei dieſer Gelegenheit kaum wiederholen, daß wir 
weder blind, noch, wenn man will, undankbar genug find, um nicht 


mit der größten Bereitwilligkeit zuzugeben, daß feit dem Beginn 
der Regentſchaft und ſeit dem Eintritte des Hohenzollern ⸗-Auers⸗ 
wald'ſchen Miniſteriums die innere Lage des Landes ſich weſent⸗ 
lich gebeſſert hat. Jeder lib:rale Mann, ſelbſt wenn er der am 
weiteſten vorgeſchrittenen liberalen Oppoſition angebört, giebt es 
mit Herz und Mund zu, daß er in allen ſeinen privaten und öf. 
fentlichen Beſtrebungen ſich unendlich freier und wohler fühlt, feit- 
dem der Wille, Geſetz und Verfaſſung und die individuelle Frei⸗ 
heit der Bürger zu ehren, an die Stelle der bornirteſten und felbft- 
ſüchtigſten Willkür getreten iſt. Wir alle würden, wenn es irgend 
möglich wäre, den Kreis unſerer Gedanken durch die Grenzen des 
preußiſchen Staatsgebietes beſchränken zu laſſen, über die lang⸗ 
ſamen Fortſchritte, die in der Bethätigung jenes guten Willens 
gemacht werden, auch nicht im mindeſten beſorgt ſein. Wir wür⸗ 
den vielmehr in der unerſchütterlichen Zuverſicht leben, daß der 
gute Wille auch der mittelmäßigſten Staatslenker vollkommen 
ausreiche, um ein Volk, wie das unſerige, an der endlichen Er⸗ 
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langung eines feiner fittlihen und intelleetuellen Würde entſpre⸗ 
chenden politiſchen und ſocialen Zustandes nicht zu hindern. Ja, 
wir würden uns beſcheiden, das langſame Vorwärtsſchreiten ſelbſt, 
auch wenn es nicht nach unſerem Sinne wäre, doch nicht dem 
Mangel an Muth und Einſicht, ſondern nur einer von der unſri⸗ 
gen verſchiedenen Denkweiſe zuzuſchreiben, die vielleicht auch wohl 
die eichtigere fein könnte. 8 
Aber eine ſolche Beſcheidung ift heutigen Tages und minde⸗ 
ſtens ſchon ſeit den erſten Monaten des Jahres 1859 für jeden, 
der nicht mit Blindheit geſchlagen ift, eine abſolute Unmöglichkeit. 
Wir können in unſeren Gedanken, wenn wir nicht auf das Den⸗ 
ken Überhaupt Verzicht leiſten wollen, Preußen auch nicht einen 
einzigen Augenblick von dem übrigen Deutſchland, dem übrigen 
Europa, der übrigen Welt iſoliren. Es iſt wahrlich keine Weiß. 
heit, die man noch erſt den Menſchen zu predigen hätte, es iſt 
vielmehr eine Einſicht, die nachgerade ſchon dem ſchlichten Ver⸗ 
ſtande eines jeden Arbeiters ſich aufgedrängt hat, daß Preußen 
der einzige Staat in der Welt iſt, der noch die Freiheit Europas 
gegen eine zweite, noch härtere, noch länger dauernde Napoleoni⸗ 
ſche Unterjogung ſchirmen kann, als die erſte es war. England 
vom Krämergeiſte verderben, Rußland und Oeſterreich, wenn fie, 
was zu hoffen doch über alles Maß thöricht wäre, Frankreich im 
Zaume halten oder bezwingen könnten, die Welt mit vielleicht noch 
ſchwereren Feſſeln bedrohend, ſo manche deutſche Regierung jeden 
Augenblick zu einem neuen Rheinbunde bereit: das iſt die Lage 
der Dinge, in welcher Preußen zwar nicht zu einer Friſt, die fich 
auf Tag und Stunde berechnen ließe, aber doch bei dem nächſten 
ſich von ſelbſt darbietenden oder auch künſtlich geſchaffenen Anlaſſe 
einen Angriff von Seiten der trefflich organiſirten, feſt in ſich ge⸗ 


die italieniſche Bundesgenoſſenſchaft noch dazu in ihrer Flanke 

gedeckten franzöſiſchen Macht zu erwarten hat. a 
Einem ſolchen Angriffe zu begegnen, iſt Preußen für ſich 

ſelbſt nicht ſtark genug. Es bedarf der 2 undesg⸗neſſenſchaft der 


der des deutſchen Volkes ſelbſt. Aber dieſe Bundesgenoſſenſchaft 
kann und wird es uur gewinnen, wenn es eine Regierung hat, die 
alle materiellen und geiſtigen Kräfte zu der freieſten Bewegung 
hervorzurufen die Einft,nt und den Muth beſitzt. Nur die 
raſcheſte und ungehemmteſte Entwickelung jeder erwerbenden Thä⸗ 
tigkeit kann die materiellen Meittel zu dem ſchweren und vielleicht 
langs dauernden Kampfe gewähren. Nur das freudige und ſtolze 
Bewuptfein, einem Staate anzugehören, der die freieſte Selbſtbe⸗ 
ſtimmung feiner Bürger auf allen Gebieten des individu len wie 
des geſellſchaftlichen Lebens als die wahrhafte und unvergängliche 
Grundlage feiner eigenen Mast und Größe erkennt, vermag die 
opferfreudige, die todes muthige Begeiſterung hervorzuruſen, die 
uageboten vorwärts ſtürmt, und die dennoch willig den Führern 
gehorcht, die ein folder Staat feinen bewaffneten und feinen un- 
bewaffneten Bürgern voranſtellt. Und rur, wenn es ein folder 
Staat iſt, vermag Preußen jene Bundrsgenoſſen, und vor Allem 
das deutſche Volk ſelbſt, unter feine Fahnen zu feaaren. Die 
Deutſchen aller Gaue werden ihm folgen, kein denkender Mann 
bezweifelt es, wenn ſie in Preußen den Staat erblicken, unter 
deſſen Führung fie den Sieg und unter deſſen Schirm ſie die 
ſicere Wahrung aller edelſten Güter des Lebens zu erwar- 
ten haben. . | 
Daß die Lage der Dinge eine ſolche iſt, und daß unfere „li 
berale“ Renierung dennoch bedächtig und immer betächtiger vor⸗ 
und nach Umſtänden auch wieder einmal zurückſch eitet, als ob 
gar kein Wölkchen am Himmel ſtände, liegt gar nicht daran, daß 
fie das Gewitter nicht etwa eben fo nahe ſähe, wie wir. Im 
Gegentheil, gerade, weil fie es ſo nahe ficht, hat fie nicht die 
kaltblütige Beſonnenheit, um zu thun, wozu nichts gehört als ein 
klarer Blick und ein unerſchrockenes Herz. Anſtatt nach raſcher 


ſcher That die freien Inſtitutionen zu ſchaffen, die die Nothwen— 


| gebietet, kommt fie mit kleinen Nov llen, die dae Herrenhaus, wie 
| den Geiſt der Nation zu appelliren, glaubt fie, etwas erreicht zu 
haben, wenn fie eine Mrmeereform durchſetzt, die, wenn fie fort- 
fährt, den Geiſt der Nation zu ermüden und niederzudrücken, ihr 
im beſſern Falle eine kunſtgerechtere, aber darum nicht minder zer⸗ 
brechliche Maſchine in die Hand geben wird. 5 

Doch wir brechen hier ab; denn was ſollen wir fagen, wenn 
unter den Geſtirnen, unter denen wir jetzt leben, die Regierung 
ihre Autorität und Würde dadurch zu wahren meint, daß ſie, um 
nicht als ſchwach zu erſcheinen, von einem Tage zum andern eine 
Polizeiverwaltung conſervirt, wie die Berliner es iſt? Wer auf 
ſolche Weiſe ſich Anſehen in Preußen und Bundesgenoſſen in 
Deutſchland, in Europa erwerben will, der mag es unſerthalben 
thun, wenn es nur leider, leider, nicht unſere eigene 
Regierung wäre! 


Landtags Verhandlungen. 
59. Sitzung des Abgeordneten⸗Hauſes 
am 29. Mai. 


Es find zur Centralcommiſſion, die nach § 10 der Anweiſung für 
das Verfahren bei Ermittlung des Reinertrags der Liegenschaft gebil⸗ 
det werden fol, gewählt für die Provinz Preußen Herr Gutsbeſitzer 
| Conrad, für die Provinz Pommern Herr v. Hagen, Poſen Abg. v. 
Zoltowski (Krotoſchin) ꝛc. 


ee nehmen an: in Berlin: 
n Leipzig: 


ſchloſſenen, zum raſcheſten Vorwärtsoringen befähigten und durch 


Schweizer, der Belgler, der Niederländer, mindeſtens aber doch 


Hinwegräumung der entgegenſtehenden Hinderniſſe und mit ra- 
digkeit und zum Theil ſogar der klare Buchſtabe der Verfaſſung 


ſie vorher weiß, faſt ſämmtlich unter den Tiſch wirft. Anſtatt an 


1861. 
Preis pro Quartal 1 Thlr. 15 Sgr., auswärts 1 Thlr. 20 Sgr. 
Inſertionsgebühr 1 Sgr. pro Petitzeile oder Ba Be 
n: i „Retemeyer, Kurſtraße Nr. 50, 
Heinrich Hübner; in Altona: Haaſenſtein u. 
Vogler; in Hamburg: J. Türkheim. 


Zeitung. 


= und Oſtpreußen. 


| Specialdiscuſſion über den erſten Bericht der Militärcommiſſion. 

Ohne Discuſſion werden die erſten Anträge der Commiſſion angenom- 
men. Zu dem Antrag der Commiſſion, 12,650 Thlr. reſp. 50,000 Thlr. 
für Erweiterung von Kadettenanſtalten abzuſetzen, nimmt das Wort der 
Kriegsminiſter. Wiewohl meinem Vorkrage das Votum dos vorjäh⸗ 
rigen und des diesjährigen, ſo wie das allgemeine as entgegen⸗ 
ſteht, ſo will ich doch noch einige Erläuterungen geben. Der Loyalität 
des Berichterſtatters kann ich alle Anerkennung zollen; dennoch fehlen 
einige Mittheilungen, die ich um ſo mehr machen muß, als ſich auch die 
Du ſe der Angelegenheit bemächtigt hat. Es ift ic daß 1860 von 

198 Offizieren 25 Proz. Kadetten waren, daß 1858, 59, 60 41 Proz. 
Kadetten in die Armee eintraten; die Armee hat, wenn man die mölf 
Vorjahre ins Auge faßt, nur im Durchſchnitt 106 1 aus Kadet⸗ 
tenhäufern jährlich erhalten, alſo hoͤchſtens 29 Proz. Die Kadetten wer⸗ 
den nicht begünſtigt, in der Armee iſt ein Gegenſatz zwiſchen Kadetten 
und Nichtkadetten völlig unbekannt. Unter 141 Generalen ſind 39 aus 
dem Kadettencorps, unter 1190 Oberſten 52, unter 121 Oberſt⸗Lieute⸗ 
nants 40, unter 589 Majoren 199, unter 1862 Hauptleuten und Ritt⸗ 
meiſtern 529, unter den 1507 reſp. 2102 Premier⸗ und Secondelieute⸗ 
nants 23 bis 24 Proz. Das Kadettencorps zählt z bis % bürgerlicher 
HN 4 der Offiziere in der Armee iſt bürgerlich. Im Jahre 1850 
ind 750 Portepeefähnriche, darunter 411 bürgerliche, unter 737 Offie 
zieren 269 bürgerliche. Wir haben einen ſehr zahlreichen Heinen Adel, 
Militäradel, denen nur der Degen als Erbe geblieben iſt, und deren 
Söhne den Beruf des Vaters nehmen; die Söhne bürgerlicher Häufer 
wählen andere, lucrativere Wege; ſeit der Verſtärkung der Armee ſind 
auch mehrere von ihnen eingetreten; ihre Zahl iſt um 268 junge Leute 

ewachſen; unter den Offizieren, welche 1860 eingetreten find, befinden 
ia 7% welche die Univerſität beſucht haben, und 289, welche mit dem 
Mug der Reife von den Gymnaſien entlaſſen worden ſind. 
Man wird mit Freuden junge, gut vorbereitete Männer in der 
Armee aufnehmen. Der Bedarf an Offizieren iſt noch bedeutend, wir 
bedürfen noch 1329 Offiziere, über 9 0 junge Leute find der Armee jur 
geführt, aber 500 bleiben noch zu decken. Seit dem I. Dezember find 
150 ernannt. Jetzt find 7243 Offiziere, darunter 1403 ehemalige Kadet⸗ 
ten; es iſt alſo Bedürfniß, die Kadetten⸗Inſtitute 5 die 
Manquements datiren jeit Jabren, ſeit der Reorganiſation hat ſich das 
Beduünfniß erhöbt; aber es iſt auch ein Akt der Gerechtigkeit, wenn man 
den Söhnen der Offiziere die Mittel zur Ausbildung giebt. Der Offi⸗ 
zier wechſelt die Garniſon, er hat keine Heimat; um die Erziehung zu 
ermöglichen, folite er die Söhne in Penſion geben, das erlauben ihm 
aber ſeine Mittel nicht Auch der Vorwurf, das Kadettenbaus pflege 
den Kaſtengeiſt, iſt ungerecht Das Standesgefühl iſt nicht zu bedauern, 
es iſt eben jo erklärlich wie bei den Schiffern, Jägern; es iſt berech⸗ 
tigt; ein bürgerfeindlicher Sinn wird in den Kadettenhäuſern nicht ges 
pflegt. Aus wüchſen wird die Regierung die geeigneten Mittel entgegen 
ſtellen. Ich bin im Kadettencorps erzogen, alles was ich bin und weiß, 
und kann, dazu iſt im Kadettencorps der Grund gelegt: ich erkenne 
dies mit Dankbarkeit an. Mit Ihrem Votum kommen wir zu einem 
Cölibat, das eine noch excluſivere ib i zur Folge hat; lehnen Sie 
das geforderte Geld ab, jo werde ich mich fügen. 

Der Finanzminiſter. Ich will nur conſtatiren, daß das Mini⸗ 
niſterium die eben vorgetragene Anſicht theilt. Die Kadettenhäufer ha⸗ 
ben die gute Seite, den Offiziersſöhnen Erziehung zu geben. Dieſer 
Zweck iſt bisber nur nothing e füllt worden; wird jetzt die Armee 
verſtärkt, jo müſſen auch die Kadettenhäuſer erweitert werden; fie allein 
haben den Erſatz an Offi ieren möglich gemacht. Es mag andere Wege 

eben, aber vie Aufgabe, mit welcher ſich die Regierung ſeit Jahren bes 
ſchaftigt, iſt keine leichte. Zur Zeit iſt die Löſung der Aufgabe drin⸗ 

end 12 ſie läßt ſich nicht aufſchieben, dis ein anderer Weg ge⸗ 
unden iſt. 

Herr v. Kroſigk. Wir werden gegen die Sade 
ſtimmen; es handelt ſich um mebr als um vie Erweiterung, mehr als 
um das Kadettenbaus in Weißenfels; der Bericht behauptet, man 
braucht gar keine Kadettenbäuſer und es ficht fo aus, als ob man ſie 
für ſchädlich halte. Die jeunesse dorée hat auf allen Schlachtfeldern 
ibre Opfer liegen laſſen, wie alle andern; was Sie unter jeunesse 
dorée verſtehen, kommt ſelten in den Kadettenhäuſern vor, wo es 
ſtrenge Zucht und ſchmale Koſt giebt, das iſt bedauerlich, aber es iſt jo, 
Man ſagt: wer die Schule hat, dem gehört die Zukunft; das paßt 
. die Kadettenhäuſer, wer die Kadettenhaͤuſer hat, der bat 
die Armee. 


edlen, 40092 Sinne des Wortes, jeder iſt ein lieber Kamer⸗ 
un 


tung wie gegen die Offiziere; der Civilbeamte iſt ſchlechter Sg 5 
e ſe 


chem Uebelſtande abhelfen wird. Im Intereſſe der Armee wird es 
gehe kommen, daß aus dem t 

€ te find oft geeignet, ſehr geeignet, einen Zug zu 
3 Der Unterſchied zwiſchen adeligen und bürgerlichen Offizieren 


nz 


beſteht doch; in der Geſellſchaft nennt man den bürgerlichen Offizier: 
Herr Lieutenant, der Adelige will Herr von genannt werden, und nimmt 
es übel, wenn man ihn Herr Lieutenant nennt. 
Herr von Blankenburg hat keine ſolche Ehr . 
Votum des Hauſes, wenn es ſeit einem Jahre feine Meinung, durch 
Erfahrung belehrt, ändert. Die Unterschiede, die wiederholt aufgeſtellt 
worden find, finden in der Armee nicht ſtatt; der Kaſtengeiſt iſt ein 
volksthümlicher. 
er Immermann. Auch Civ lſtaatsbeamte werden verſetzt; auch 
die Wiltwe des Kreisrichters iſt eine Wittwe, ihre Kinder ſind auch 
Kinder und fie iſt ebenfalls bedürftig wie die Wittwe des Offiziers. 
Der preußiſche Staat iſt nicht allein durch das Heer, ſondern durch den 
Rechlsſtaat und Civilſtaat eine Großmacht. Für die Träger des Mili⸗ 
tairſtaats darf alſo nicht mehr geſorgt werden, als für die Träger des 
Rechts; warum will man für die Offizierskinder andere Erziehungs⸗ 
Mittel geben, als für vie Beamtenkinder! In den niedern Graden der 
Armee befindet ſich keine Differenz zwiſchen bürgerlichen und adligen 
Offizieren, vom Hauptmann ab beſteht er. 
Der 1 miniſter fordert den Beweis für dieſe 
Die preußiſche Sä 1 
Der Finanzminiſter. Es iſt kein Bedürfniß, Nachwuchs an Re⸗ 
ferendarien auf künſtlichem Wege heran zu ziehen. 
Hr. Her mann. Wenn man die Eincichtungen macht, wird der 
Nachwuchs ſich finden. In den Cavallerie⸗Regimentern ſind wenig bür⸗ 
gerliche, in mar chen gar keine bürgerlichen Offiziere; nur in der Artil⸗ 
lerie und dem Genie findet ſich dieſes Element. Kaſtengeiſt iſt eine ex⸗ 


Ebrerbietung vor einem 


1 Behauptung. 
velherrſchaft iſt wobl vereinbar m t dem Rechtsſtaat. 


cluſive Richtung, die vergißt, daß Jeder in feiner Stellung im Staate 

Veh Wohl des Ganzen mitwirken muß; Kaſtengeiſt iſt eine Leber: 
ebung. 8 : ; 

Herr evo Anejebea iſt ein Soldatenkind und hat nie einen Unter: 
5 5 zwiſchen bürgerlichen und adeligen Offizieren kennen gelernt. 

töge man das Andenken und die Stiftungen des großen Königs in 

Ehren halten. 

Herr Immermann. Der vom Kriegs miniſter geforderte Beweis 
iſt mir ſchwer, denn was ich geſagt, habe ich von Sachverſtändigen ge⸗ 
hört und das habe ich auch gleich hinzugefügt. Ein Militärſtaat iſt noch 
lange keine Säbelherrſchaft; ich ſpreche nicht pro domo, denn ich habe 
keine Familie. 

err v. Blankenburg. In Preußen giebt es nur einen Staat, 
der Militär ſt and und der Civil ſtand, — fie haben alle nur eine Auf: 
gabe. Mit den Klagen, daß den Offiziersſöbnen jo ſchöne Erziehungs: 
mittel geboten werden, ſpricht man eigentlich für die Etatspoſition, und 
bedauert nur, daß dieſe Mittel nicht auch den Civilbeamtenkindern ge⸗ 
währt werden. - 

Herr Brämer. Wollte man die Kadettenbäuſer auch wirklich auf⸗ 
beben, es würde mich nicht beunruhigen, und doch ehre ich das Anden: 
ken an den großen König 8 hoch wie jeder andere. 

Herr Dr. Eckſtein. Was der große König damals für die Bil⸗ 
dung der Offiziere thun mußte, iſt heut in dem Maße nicht mehr nö⸗ 
thig; er gründete die Kadettenhäuſer, um den Geiſt der Ehre zu kräfti⸗ 
gen. Die Einſeitigkeit macht den Mann tüchtig, aber nicht den zehn⸗ 
Abe Knaben, dem man noch nicht den Beruf vorherſagen kann; es 
ſt kein Bedürfniß, Knaben ſchon techniſch auszubilden. 

Hr. Burghardt. Man hat hier von Saͤbelberrſchaft und Rechts⸗ 
Staat geſprochen. Möge man fi der Worte N Wilhelm III. 
vom 3. Auguſt 1808 erinnern, wo den hoheren Militairs eindringlich 
pi wird, über das vorſichtige Benehmen ihrer Untergebenen 
u wachen. 

r. v. Blankenburg freut ſich über die Mittheilung dieſer Or⸗ 
dre; die Preſſe möge ſich ſeldſt beſchränken; es wird provocirt — die 
Antwort iſt, wie man in den Wald ſchreit. Keine Aufreizung von Sei⸗ 
ten des Militairs, keine von Seiten des Civils. 

Der Kriegsminiſter conſtatirt, daß die Cobinetsordre in der 
Armee bekannt iſt und beachtet wird. Die Armee will ein herzliches 
Einvernehmen mit dem Volke: Trübungen ſind vorgekommen, ſie ſind 
tendenziös und die Tendenzen ſind nicht auf Seiten der Armee, ſie be⸗ 
ruhen auf Mißverſtändniſſen, welche ſich beſeitigen laſſen; dann wäre 
aber vor Allem zu wünſchen, daß die Preſſe derartigen Störungen 
nicht Vorſchub leiſte. Die Regierung Sr. Mojeſtät des Königs hat die⸗ 
en Punkt in die ſorgfältigſte Ueberwachung genommen und iſt eifrig 
emüht, die vollkommenſte Harmonie Feazun en, welche für Preußen 
ein Lebensbedürfniß iſt. (Bravo!) j 
Die Discuſſion ütgeichloflen. Bericterftatter Hr. Stavenhagen: 
Wer die Schule bat, hat die Armee, Schule ſoll aber nicht ſagen Kadet⸗ 
tenbäuſer, ſondern überhaupt Erziehungs⸗Anſtalten. Der Redner geht 
auf Einzelheiten zur Begründung des Commiſſions⸗Antrages über; ein 
ſolcher Mangel an Aspicanten ſcheint nicht zu fein, denn ein junger 
Mann bat ſich an vier Regimenter um Eintritt beworben und überall 
ift er abgewieſen aus dem Grunde, weil die Regimenter alle eine aus: 
reichende Anzahl von Offizierscandidaten batten; die Zahl der jungen 
Leute, welche auf Avancement eintreten, wächſt von Jahr zu Jahr, eine 
Erweiterung der Kadettenbäuſer iſt nicht nötbig 2 
Der Kriegäminilter: Der Referent bat Einzelbeiten angeführt, 
die ich bei der Lage der Discuſſion nicht mehr bekämpfen kann; das 
wollte ich conſtatiren. ; 
Der Antrag auf Abſetzung der Summen von 12,650 und 50,000 
für Erweiterung der Kadetten⸗Anſtalten wird hierauf mit 
großer Maſorſtät angenommen. Für die Regierung erklären fi 
nur die conſervativen Fraktionen. Die folgenden Anträge der Commiſ⸗ 
ſion werden ohne Discuſſion angenommen; und das Haus geht zum 
2. Bericht über; die Herren v. Tettau und Oriolla modifiziren ihren 
9 ebenſo bringt Freiherr v. Vincke den Antrag ein: die Regie: 
rung, falls fie die Reorganiſation aufrecht erhalten will, bleibt verpflich⸗ 
tet, wenigſtens dem nächſten Landtage ein Geſetz, betreffend die Aban⸗ 
derung des Geſetzes vom 3. September 1814, wegen der Verpflichtung 
zum Kriegs dienſte, vorzulegen. 2 
Der Kriegsmintiter bekämpft die Abſetzung von 2708 , Be- 
halt für den Diviſions » Commanveur der Kavallerie » Divifion beim 
Gardecorps, dieſe Stelle iſt nothwendig. 
err Mathis (Barnim) bittet, dem Antrage der Commiſſion nicht 
beizuſtimmen. 
ö er Berichterſtatter Herr Stavenhagen hält die Abſetzung auf⸗ 
recht; das Haus ſetzt bei der Abſtimmung die Summe nicht ab. 

i Es folgt der Antrag der Commiſſion, den Winteretat der Infan⸗ 

terie um 40,000 Mann zu vermindern. Der Gen. Brandt (bei der 

großen Unruhe im Hauſe ſchwer zu verſtehen) ſpricht ſich ausführlich 
aus über alles, was der Soldat lernen muß, was dazu gehört, einen 

Soldaten gründlich auszubilden; es kommt vorzugsweiſe darauf an, 

den ſoldatiſchen Geiſt lezanubilden, Der Kriegsminiſter. Wir 

haben eben die Stimme einer reichen, auf allen Schlachtfeldern Eu⸗ 
ropas geſammelten N gehört. Nun iſt vorgeſchlagen worden, 
ein Wintermanquement von 40,000 Mann eintreten zu laſſen: indem 
man die Reſerven früher entläßt, oder mit dem 1. Oct. 40,000 Mann 
zu beurlauben, beide Wege ſind nachtheilig; im zweiten behielten 
wir „alte Leute“, die kaum ein Jahr unter den Fahnen ſind. Möge 
dem Antrage keine Folge gegeben werden. Im Winter würden wir 
nur 150,000 Mann unter den Fahnen, 87 55 Herr Mathies (Bar⸗ 
nim) war in der Commiſſion in der Minorität, hat alſo das Recht, 
den Bericht anzugreifen; der Bericht nimmt zwei verſchiedene Stand⸗ 
ame ein. Wird der Antrag angenommen, dann erhält man eine 

rmee, die man nicht vor den Feind führen kann. Herr Reichen⸗ 
ſperger (Cöln) gr Bedenken gegen die Aeußerungen des Vete⸗ 
ranen v. Brandt. Iſt es zuläſſig, zwei Syſteme fortdauern zu laſſen? 

Eine Armee aus tüchtigen, geſchulten Soldaten iſt einer andern aus 

Landwehr gebildeten, vorzuziehen. Läßt man das Syſtem der Volks⸗ 

dewaffnung und der Unaßkäuflichteiten gelten, jo iſt es zu weit ger 
gangen, au noch die Vortheile des andern ausbeuten zu wollen, 
das kann das Land nicht ertragen; gleichwohl werde ich gegen den 

Antrag ſtimmen. Heut, wo ganz Europa von dem bon plaisir eines 

Einzigen abhängt, deſſen civiliſatoriſche Pläne bekannt find, wo ein 

Arme den rothen Imperialismus öffentlich proclamirt, darf man die 
rmee nicht ſchwächen. 

Herr Harkort, Wenn der Soldat alles lernen ſoll, was Herr 
Brandt aufgeführt, dann giebt es keine Soldaten mehr; die find alle 
Stabsoffiziere (Heiterkeit), Die Stimme des Landes iſt nicht für die 
große Armee; man muß ſich nach der Decke ſtrecken. Herr von Car: 
o witz. gier handelt es ſich um eine durch die Sinanzverhältnifje 
gebotene Abſetzung. Vielleicht könnte ſich aber die Regierung ent- 

ließen, die Politik des Zuwartens, der freien Hand, aufzugeben. Es 

eint noch immer dieſe ey beliebt zu werden. Zu einer enexgi⸗ 

en Politit werde ich alles bewilligen, zu der bis jetzt innegehal⸗ 
tenen er ſich die Opferwilligkeit nid. \ 

Der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten: Ich 


bin nicht abgeneigt, mein Ohr höheren Rathſchlägen zu öffnen. Die 


Politik iſt aber eine ſchwierige, eine poſitive Wiſſenſchaft; Rath⸗ 


ſchläge, wenn fie Anſpruch auf Berückſichtigung machen, muſſen ſich 
in präciſen, concreten Ausdrücken bewegen; mit allgemeinen Schlag⸗ 
wörtern iſt nichts gethan; Schlagwörter wie energiſche Politik. freie 
Hand, wie populär ſie auch ſein mögen, machen auf mich nicht den 
geringſten Eindruck. Es kommt darauf an, das Rechte zu finden, 
mag Herr v. Carlowitz mir Vorſchläge ertheilen, ich will fie dann 
gern der Berückſichtigung unterziehen. 

Herr v Brandt theilt einen Zug aus Ha | 
Ein Anweſender bezeugt feinen 8 durch Händeklatſchen. 
Präſident droht mit Evacuation der Tribüne. 5 

Herr v. Blantenburg. Zu große Sparſamkeit und zu kurze 
Dienſtzeit haben Preußen ſchon einmal an den Abgrund gebracht. 
Ich conſtatire, daß Herr v. Carlowitz hier wieder die Politit in 
Frage zieht. Wenn nun Herr v. Carlowitz von Mangel an Energie 
ſpricht, jo ſcheint er dabei mehr von einer ſächſiſchen als von einer 
preußiſchen Auffaſſung des Begriffes auszugehen. 0 

Der Präjident. Ich glaube, daß es Ihnen wenig anſteht, 
hier oder bei irgend einer andern Gelegenheit daran zu erinnern, 
daß der genannte Abgeordnete einem andern deutſchen Bruderſtamme 
angehört. (Lebhafter Beifalls rechts.) Hr. v. Blankenburg. Ich 
würde nur Opposition bei Gelegenheit der Etatspoſition machen, wenn 
Herr v. Carlowitz die Stelle des Herrn v. Schleinitz einnähme, . 

Hr. v. Carlowitz. Cr ſei aus freien Stucken, nicht als poli⸗ 
tiſcher Flüchtling nach Preußen eingewandert in der Hoſſunng, daß 
Preußen das ſein werde, was Deutſchland von ihm erwartete und 
weil er zu würdigen gewußt, was Deutſchland Preußen verdantt. 
Seine Auffaſſung von der preußiſchen Politik habe er übrigens in 
der Debatte über die kurheſſiſche Angelegenheit dargelegt. 

Be v. Schleinitz. Der Gedanke der Reorganiſati on der 


annibals Leben mit; 
Der 


Armee entſpringt aus einem permanenten Bedürfniſſe, die beſtehen⸗ 
den Mängel des bisherigen Syſtems zu beſeitigen, obgleich ein Zu⸗ 
ſammenhang dieſer Maßregel mit der Politik nicht geleugnet werden 
ſoll. In einem Augenblicke, wo halb Europa ſich unter den Waffen 
befindet, wo die zwei Militairmächte Europas, Unſere Nachbarn, ihre 
Kräfte bis zu den äußerſten Grenzen anſpannen, wo Curopa durch 
Auflöſung der Allianzverhältniſſe aus den Fugen und in einen Per 
manenten Zuſtand des Schwankens gerathen, wo politiſche Fragen 
der Löſung harren und zu neuen Complicationen führen können, mußte 
Preußen im Intereſſe der Selbſterhaltung die Maßregeln ergreifen, 
ſie waren geboten. Dies rechtzeitig erkannt zu haben, wird die Ge⸗ 
ſchichte einſt der jegigen Verwaltung als Verdienst anrechnen. und 
diejenige Landesvertreiung, welche die Maßregel auch nur verſtüm⸗ 
melt, wird eine ſchwere Verantwortlichteit auf ſich laden. 2 

Der Finanzminiſter macht auf einen formellen Uebelſtand 
aufmerkſam, mit dem jetzigen Vorſchlag zieht man bereits bewilligte 
Mittel für 117 Bataillone zurück. Vie Frage wegen der Dauer der 
Dienſtzeit iſt hier gar nicht zu entſcheiden; die Durchführung des 
Tommifſionsbeſchluſſes iſt nur auf zwei Wegen möglich. Die Regie 
rung lehnt die Verantwortlichkeit ab, mit einem jo geſtalleten Heere 
Eventualitäten im nächſten on de entgegenzutreten. — Herr Net 
chenſperger (Cöln), Die Politik der freien Hand iſt nicht nach mei⸗ 
nem Geſchmack; möge der Minifter Schleinitz in Deutſchland das 
große Gebiet der Rechte, namentlich das internationale Recht beſchützen. 
Herr v. Blankenburg. Wenn ich die ſächſiſche und preußische 
Energie jo gemeint hätte, wie der Präſident verstehen konnte, ſo 
hätte ich den Ordnungsruf, das will ich heut ausnahmsweiſe eu 
raͤumen, verdient. Der Präſident. Die Gultigkeit des Oronungs⸗ 
rufes iſt nicht von Ihrer Zuſtimmung abhängig. Herr v. Blan⸗ 
enburg. Die Gültigkeit habe ich nicht angefochten, ſondern die 
Gerechtigleit zugeſtanden. Herr Präſident. Auch dann halte ich 
meine Rule aufrecht. Herr v. Blankenburg. Ich bin fern, 
einen deutſchen Bruderſtamm herabſetzen zu wollen. Ich habe mir das 
Mißverſtändniß durch zu große Zarcheit zugezogen. Ich will deut⸗ 
licher ſein: ich habe nicht von der Energie des ſächſiſchen Volks, der 
ſächſiſchen Regierung ſprechen wollen, ſondern von der des Herrn 
v. Carlowitz im Speziellen, deſſen früheres Auftreten mir nicht zu: 
ſagt und das ich in Preußen nicht wünſche. 
Sem Kühne (Berlin). Durch die Wintermanquements wird uns 


wird minder kräftig; gleihwoh. werde ich die Summe aus den bereits 
angeführten Gründen nur als Extraoroinarium bewilligen. 
Herr v. Saucke n (Julienfelde). Man möge gegen den Antrag 
ſtimmen, um die Machtſtellung Preußens nicht zu ſchwachen. 
Herr Harkort. Das jagt man jedesmal, wenn die Regierung et: 
was erlangen will. Hier handelt es ſich darum, zu wiſſen, ob wir das 
nächſte Jahr noch zahlen können. . es 
Herr Brämer. An den vom Finanzminiſter hervorgehobenen 
Schwierigkeiten iſt die Regierung ſelbſt ſchuld. 5 
Herr v. Carlowitz. Ein Gropſtaat kann durch eine Politik der 
freien Hand, des Zuwaltens nur verlieren. Staaten dritten Ranges 
dürfen gar keine Politik treiben; Mittelltaaten zweiten Ranges mögen 
Politit der freien Hand treiben. Fur eine Graßmacht ist eine ſolce 
Politik nachtheilig, eine Politik der freien Hand wird mit der Zeit zu 
einer leeren Polin. Moraliſche GcobernpelT find zwar das mittel, 
aber nicht der Zweck; die Politik der freien Hand führt uns ins 
erderben. ; PER 
1 3 Wagener. Die letzte Rede ſteht mit der dreijäbrigen 
Dienſt zeit in einer ſehr loſen Verbindung. Man iſt darin einverſtan⸗ 
den, daß das punctum saliens in Paris auf L Throne ſitzt; die Ge⸗ 
ſchicke Europas werben nicht durch Carlowiz ſche Reden, ſondern von 
dem Hauptacteur in Paris eniſchiecen werden. Wir 28 eine 
energüche Politit, aber nicht eine ſolche, wie 1 J 7 v. Barlomig 
wünſcht, die Deulſchland zerſplulert. Im Jabre 1859 haben mir Buu⸗ 
desgenoſſen im Stich 99 der Kaiſer von Frankreich ist ſehr origi: 
nal in feiner Bolitit, wir werden ihm nur gewachſen ſein, wenn wir 
uns deutſcher Pot inn deten eon egen. wir nicht wieder eine 
itit wie im 1859 ver 1. 
* Mininer v. N nig. Den Ausdruck, die Regierung habe 
im Jabre 1809 eine klaͤgtiche Polit re ‚ tann ich nicht gelten las 
len. Sie hat damals diejenige Poluik ver 1115 welche ſie nach i für 
beſten Ermeſſen für die beite hielt A — 15 Preußen, ſondern für 
i denen In eui . 7 5 
r. 1 a Dre Uli wird von der Politik Preußens in 
den legten 12 Jahren ſchweigen, denn es iſt Alk Died geichehen. >. 
Die Discuſſton iſt geſchloſſen. Zu einer per) ichen Keri 11 75 
Herr Wagener. Hälte ich den Ausdruck, den ber aich d. gerüg 177 
braucht, ich würde ihn zurücknehmen; ich habe aber —— - Ah 1 90 10 
lichen Politik Preußens geſprochen, ſondern et 15 güſchen Roe, 
welche ganz Deutſchland in jenem Jahre geſpielt ha ö find im De 
Der Berigtertätter, Herr Stavenhagen. Oe 9 75 Ne Regie 
tober größer, als im Nobember und Dezember, wenn alſo die dene 


ie 9 ve im Oe aſſen will „ ſo muß doch auch die Ge⸗ 
1 ir Sate eren der Armee wird dadurch 


fahr nicht ſo groß ſein. Jabrgang nach Zjäpriger ans 


nicht 1 8 8 wenn nacht ein 
att nach jähriger Dienſtzeit abgeht. ; R 
# Ber 85 nan i — Commiſſionsantrag, daß der Win⸗ 
teretat der Infanterie vom 1. October ab um 40,000 Mann vermindert 
und in Folge deſſen 499,003 Thir. abgeſezt werden, abgelehnt. Frei⸗ 
incke und ein Theil feiner Fraction ſtimmt gegen den Antrag. 
wolle beſchließen: die Gleichſtel⸗ 


herr v. 

i nerer Antrag, aus wol 5 
lung ne Setalte der Me zweier der neu ſermirten Cavalle⸗ 
rieregimenter mit dem der Commandeure der alten Garde⸗Cavallerie⸗ 
Regimenter nicht zu genehmigen und demgemäß den Mehrbetrag mit 
350 Thlr. für das zweite Semeſter 1861 abzuſ ben, wird nach kurzen 
Erläuterungen Seitens des Kriegsminiſters, Herrn, Mathis (Barnim), 


Abſtimmung durch Aufiteben 
und Sn zweifelhaft ausgefallen, bei einfacher Zahlung mit 
135 gegen 115 Stimmen angenommen. 

Gebe die Cavallerieregimenter ſpricht ſich Hr. Oſterrath aus. 
Der Kriegsminiſter: Es lag im Organiſauousplan, jedes 
Jahr 8 neue Schwaoronen errichten zu konnen; ob es im Jahre 1862 
möglich fein wird, kann ich nicht Tagen. Wunſchenswerth ware es, 
Ziel erreichen könnten aber wir ſtrecken uns nach der 
i die allmälige Errichtung von 24 


des Berichterſtatters, und nachdem eine 


— 2 A : — 
ecke. ie Regierun, eabſichti U ] 
Schwadronen und 5 rn fie die 12 Landwehrregimenter 
auflöſen. (Murren). Sie erkennt einen Entſchädigungsantrag für die 
mehrbelaſteten Provinzen an. Wie die Entſchädigung gewährt wer⸗ 
den ſoll, das läßt ſich noch nicht beſtimmen. — Der Antrag ver Com: 
miſſion, die Genehmigung zur Aufnahme des Mehrgehalts von 250 
Thlrn. in den Etat für die Commandeure der Cavallerie⸗Regimenter 


nicht zu ertheilen, wird angenommen. — Der nächſte Antrag lautet: 
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denken vielleicht an die Bü gerwehr. 


ſere ohnedies ſchon junge Armee noch mehr verjüngt werden und ſie 


bei 81 Landwehr⸗Bataillonsſtäben die Competenzen der für ihr Kom⸗ 
mando jetzt verwandten penſionirten Offiziere far das 2. Semeſter 
und zwar mit je 120 Thlrn. Zalage und 72 Thlrn. Servis, in Summa 
u abzuſetzen. 
r. v. Unruhe⸗Bomſt und Hr. Harkort i 

enable fi Hr. H ſprechen ſich über die 

Hr. Schwenzner. Die jetzt getroffene Einrichtung ift entſchieden 
pracuiſch. Ich bin ſeit 20 Jahren in der Landwehr und weiß, wie es in 
der Landwehr zugetzt. Die Landwehr ıjt keine Volkswehr, wir ſind 
keine Offiziere der Volkswehr, ſonbern Offiziere der Landwehr. Sie 
eicht 1 Xunomebroffiziere haben einen 
guten Corpsgeiſt, fie find Royaliſten. (Die ganze Rede Ye von forts 
dauernder Heiteckeit der rechten Seite begleitet.) 

Der Kriegsminiger. Ich have die Abjicht, vorzuſchlagen, daß 
ein Theil, der Landwehr innerhalb der mobilen Armee bleibt uns hoffe, 
daß Se. Majeuat der König den Vorſchlag genehmigt. Die Regierung 
hat keine uoerfluſſigen Offiziere und hat geglaubt, in den penſionirten 
Offizieren geeigneie Commandeute bei ven Landwehrſtäden zu finden. 
Sie werden nicht mobil gemacht, rücken nicht aus. Die überzägligen 
Stabsoifigiere tollen alleroings zu Commandeuren der Landwehr oder 
Erſapbalaullons verwendet werden, wenn es zum Kriege kommt. Die 
Landwehl⸗Bataillonscommandeure lernen nichts, wenn jie dem Dienit 
dad —.— 1 ſind. (Der Miniſter geht in Details ein.) Ich bitte 

ulehnen, ſonn müſſen 32 1 illons 
Se Sir „ ſonſt müſſen 35 neue Bataillonscommandeure 

. Hr. Stark iſt Artilleriſt, will keineswegs den Unterſchied zwiſchen 
Fu und Landwehr ſo präcinrt binftellen. Was — Jens 
Controllverſammlungen betufft, jo genügt dazu vollkommen der Land⸗ 
webroffizier. Die diesjährige Verſammlung unterſchied ſich von den 
andern, weil der Eid zu leiſten war; dieſes Ehrenamt hat man Land⸗ 
n nicht anvertraut, und das iſt eine ihnen geſchlagene 

Der Kriegsminiſter. Die eben vor 

5 . e gebrachten Aeußerungen 

gehören eigentlich nicht hierher. — Die Discuſſion ist geſchloſſen. 5 
IS Nöinominnoakein SEN vertheidigt den Com⸗ 

if ‚ er hierauf bei der Abjti i j 
rirät ae een wird. er = grober 1 

er Abg. Beſeler beantragt die Vertagung bis 5 U au 
1 u A — en — Eine Folder e 
b u ubertjhen Antrag auf die i 
ber ro ana, de g auf die Tagesordnung zu bein⸗ 
ie Abendſitzung beginnt um 5% i Discuſſi 
= den, 9 4 Uhr mit der Discuſſion über 
er Kriegsminiſter: Der Train wird im Kriege eine große 
=. 4 — jahren konnen viele in un erem Lande, bs die . 
IM > ung lernen. Die Organiſation des franzoöſiſchen Trains 
en er lo; die Franzoſen ſind prattiſch in der Kriegführung, fie 
Nei ldaten ddticen des Fuhrweſens erkannt und um von dem 
. 1 5 a — den Schatten zu nehmen, weil man ihm die Peitſche 
G0 att der Waffe in die Hand gegeben, hat man ihm den Rang eines 

Venadiers, eines Euteſoldaten gegeben. Freilich im Kriege, wenn 
Leute nach Brod und Fourage ausgeſchickt werden, da kommen Une 
ordaungen vor und die Herten, welche die Kriege von 13, 14 und 
4 mitgemacht haben, wiſſen ganz andere Geschichten zu erzählen, als 
ſie Im italieniſchen Kriege vorgekommen und hier vorgebracht worden ſind. 
Möge der Einoruck des perſonlichen Wortes noch beitimmend fein. 

Dr. v. Berg gegen den Kommiſſions⸗Antrag. Was der Train 
koſtet, laßt ſich berechnen, die Verluſte laſſen ſich nicht berechnen, die 
aus Mangel an Train hereinbrechen koanen; in der Rheinprovinz 
iſt aus dieſem Grunde ungeheures Material verloren gegangen. Je 
ſchneller die Verbindung geſchieht, deſto raſcher muß die Viswibution 
der Lebensmittel vor ſich gehen. Der Satz, daß der Krieg den Frie⸗ 
den ernährt, iſt aus dem Völkerrecht ausgeſchloſſen. 

her Finanzminiſter: Die letzten Mobilmachungen zeigen, 
daß die finanziellen Nachtheile eines ſchlecht organiſirten Trains un⸗ 
geheuer find. 

Or. Mathis (Barnim) wünſcht ein recht einſtimmiges Votum 
gegen den Kommiſſions⸗Vorſchlag. £ 

Herr Brämer will Iprechen, wie er's verſteht, er will einen Waf⸗ 
NEN zu 858 — 2 

err Start. Hier handelt es ich nicht um einen d 
. ondern um eine durchaus nothwendige Organisation, Bei — 
er richt iſt, muß geſch ffen werden; das Kriegskommiſſariat kann noch 
jo ſchon ſein, wenn kein Train da iſt, nutzt es nichts. Ciſenvahnen köns 
nen nicht immer benutzt werden. Der Trainſoldat muß biscipliniſch ges 
bildet lein. Er ſoll auch ſein Geſchaft verſtehen. Die Disciplin kann 
ihm 3 er allen en iſt nicht jo leicht. Der Train iſt 
eine Truppe uno doch müſſen die Traiuſ 2 i 
2 ae e 0 80 ſoldaten Leute ſein, die ſich zu 
Eu Antıay auf Schluß der Diskuſſion wird abgelehnt. 
— von Bockum Holffs wied für den Conmifſtonzantrag 

Perr v. Berswordt. Zu Offenſivſtößen, wie fie die preußiſche 
Armee, die ſtets vorwärts maıj oͤhnt if N i 

de 0 eh mic gesch gewöhnt üt, gehört ein guter Train. 
er Berichte rſtattec. Wenn der Magen auf den Train warten 
foll, wird er ſchlecht wegkommen. Es ist heut anders, wie im Tjährigen 
Kriege, wo die Broowagen von der Yaderei zur Armee meilenweit 
gungen. ver Tlaiu wir heut' nur noch bei Unterbrechungen der Ope⸗ 
kationen etwas leiſten können. Die Expedition nach Rußland iſt ge: 
ſcheitert, weil das Napoleouiſche Kriegsſynem nicht durchzuführen war. 
Im militäliſchen Jule teſſe wäre es ſicher, wenn Alles da wäre, wenn 
vie vollnandige Krieg focmation im Frieden aufrecht erhalten werden 
tonnte. Das geht aber nicht, wenn man ſich nicht ruiniren, das Volk 
ruiniten will. Und ſo gehört auch der Train nicht zu den ſo unentbehr 
lichen Elementen, daß er vollſtändig gebildet dastehen 
Br Er Gommißondentrag: Das Paus wolle die in 
rrichtung der Traininſpection und der YTrain: Bataillone ni 

r ? u e 
2207 Thlr. far dafür im 2. Semeſter ausgeworfenen Vea a 
3 55 br item len m und mit 156,263 Thlr. für die 6 
(ert 8 «ben, wind mit geringer Majorudt abgelehnt. 

er nächſte Commiſſions⸗Antra i 

h ns⸗ g lautet: das Haus w 5 
fare en dee Re Te 
5 3 on vom 1. 5 
5 in en mit 24,440 u 5 5 überhaupt, von 506 Ra⸗ 
Sate deben wee nun iter wünd: und hofft, daß dieſem Antrage nicht 
ö 0 10 verke aus denſelben Gründen, aus welchen das Haus im 
* 9 dieſe Rationen bewilligt hat. 
Wende 1 Mathis (Barnim) hält Pferde für Capitäne für noth⸗ 
55 — e Ar 5 (Der Kriegsmini⸗ 
h och angeführt, daß von den 1012 Compagnie⸗Chefs i . 
Deere Dei 23 keine Pferde haben.) „ 

: teiherr v. Binde ſpricht ſich über die letzte Abſtimmun in 
einer Art, welche der Präſident mit Entſchiedenheit e 


W ſich genötbigt ſieht. An 

, Freiherr v. Binde halt ſeine Anſicht aufrecht, daß wenn bei Ab⸗ 

ſtimmungen auch nur ein Muglied des gr Far 

Zählung en muß. Bureaus zweifelhaft iſt, die 
Der Miniſter des Innern beſtätigt 

nung eben fo ausgelegt hat, wie der 9 ads Heſchaftsord⸗ 
Herr Harkort giebt Herrn Mathis das Zeugniß. daß er ein fehr 

guter Tirailleur für das Vinifterium it. — Die Diskuſſion int geſchloſſen. 

in S Sr bett ein guter Lac) Bin ich ein guter Linientirailleur, e 

ee tue Bebraialleur. — Der Berichterſtatter 

urze 

N er 5 ze Bemerkungen, worauf der Antrag ans 

„Die Reſolution: Das Haus wolle die Erwartung ausſprechen, die 

Regierung werde verfügen, daß ein Offizier für ein 18 es Dienſt⸗ 


pferd nicht auf eine unbeſtimmte Zei Nation f 
vegichen Wonne, wird ungen — — 2 Ration in natura oder in Geld 


Der nächſte Antrag lautet auf Abſetzung von 565,837 Thlr. für 


Extraordinaria. 


Der Kriegs miniſter. Was für dieſe Summe beſchafft werden 
1 ae Ausxüſtungsgegenſtände, die nicht 
dau er ie Erſatzbataillone; was Kleider und Schuhe 
dauerlich; gegen die Zwedmäßigkeit der Ausgabe wird ja nirgends ans 
n Sea wird die Zeit zur Vorbereitung für den Krieg da 
1 dies vielleicht aber muß den vorſichtigen Kriegsminiſter dazu 
f 3 Seit 000 ae en Kleider und Schuhe macht 

1 . orniſte 5,000 
nicht fo schnell beſchafen. iter und 45,000 Helme laſſen ſich aber 


Mehrkoſten für die 


Regierung bebelfen. Die Abſetzung wäre bes - 


daher, ob er nicht 


Ehrenmann benommen; 


Die Discuſſton iſt geſchloſſen. Der Berichterſtatter. Erſatzba⸗ 
taillone haben in der eriten Hälfte des Krieges wenig mit demſelben zu 
thun und man wird Zeit haben, die Ausrüſtungsgegenſtände für vie 
neu zu ſchaffenden Erſatzbataillone anzufertigen. — In der Abſtim⸗ 
mung wird der Commiſſions⸗Antrag mit großer Majorität ange⸗ 


nommen. 
Commiſſion lautet: von 300,000 Thlrn., 


Der nächſte Antrag der 
welche zur Erweiterung der Kaſernements gefordert ſind, 150,000 Thlr. 


abzuſetzen. RE See 

z Ver Regie rungs Commiſſar hebt die Wichtigkeit der Trup⸗ 
penkafernirung hervor. Man hat ſich in der Commiſſion gegen die Des 
willigung der 15/000 Tolr. ausgeſprochen, weil die Voranſchläge für 
die beabsichtigten Bauten feblten. Jetzt ſeien dieſelben eingegangen, 
wonach die Bauten in Minden auf 11 „850, in Weſel auf 128,151, in 
Königsberg auf 230,000 Thlr. veranſchlagt ſind. Die Regierung legt 
einen großen Werth darauf, daß ihr die Ausführung dieſer Bauten er⸗ 
möglicht werde. 5 

* Der Miniſter des Innern. Ich habe bis jegt an der Der 
batte nicht Theil genommen, weil ſie meinen Reſſort nicht berührte. In 
dieſer Frage kemmen aber communale Angelegenheiten ins Spiel. Es 
ſind zahlreiche Beſchwerden über Einquartierungslaſten laut geworden, 
und es hat an den Bemübungen der Regierung, die Beſchwerden zu 
beſeitigen, nicht gefehlt Alle in Vorſchlag gebrachten Mittel haben ſich 
als unausführbar erwieſen und es bleibt nur die Caſernirung übrig, 
und beſonders für die weſtlichen Provinzen, deren Entwickelungsſtand 
die Ei quartierung ſchwieriger macht. Und wenn nun der Finanzmini⸗ 
ſter ſagt, er bat die Mutel zu dieſen Bauten, fo iſt es im Intereſſe des 
Landes, die Summe nicht zu verweigern. 

Hr. v. Hoverbeck behauptet, daß in den Caſernen ſchönere Pa⸗ 
radeſöldaten gebildet, daß da ein Stand herausgebildet und die Zur 
ſammenhörigkeit mit den Bürgern vermindert wird. 2 

Der Finanzminiſter. Unſere finanzielle Zukunft iſt ſicher 

eſtellt; hier handelt es ſich nur um eine einmalige Ausgabe; es 
I ſich, ob ſie nothwendig, ob zu verſchieben iſt. In dieſem Augen: 
licke ſind die Mittel disponibel, ein Hinausſchieben iſt durch nichts 
Allerdings müſſen bei Bauten die Voranſchläge vorgelegt 


geboten. 38 
oft aber werden Summen bei Waſſerbauten bewilligk, wo 


werden, b ( N 
ein beſtimmter Zweck nicht vorliegt. Hr. v. Vinke der Beſſer 
doch mehr Geld für die Zukunft bereit halten. — Der Bericht: 
erſtatter widerlegt die Gegner der Commiſſionsanträge, auch die 
Aufſtellungen des Miniſteriums und motivirt den Antrag, welcher 
bei der Abſtimmung mit großer Majorität angenommen wird. Die 
Commiſſion beantragt ferner, 80,000 Thlr. für Erweiterung der Gar⸗ 
niſonlazarethe nicht zu bewilligen. Nach einer Diskuſſion, an wel⸗ 
cher ſich nur der Regierungs⸗Commiſſaxrius, der Finanz⸗ 
miniſter und der Berichterſtatter betheiligen, wird der Ans 
trag angenommen. l 5 

Die nächſten Anträge werden ohne Discuſſion genehmigt und 
es bleibt die Form der Berathung, die Reſolution Binde zu bera⸗ 
then. Um 8 Uhr 10 Min. wird die Sipung geſchloſſen. Nächſte 
Sitzung Freitag 9 Uhr. Tag. Ordn. Fortſ. der heutigen, Verwen⸗ 
dung der 9 Mill. Zuſchlag der 25 pCt., Handelsgeſetz. 


— 


Das Herrenhaus debattirte heute in ſeiner 31. Sitzung das Geſetz 
über gerichtliche Verfolgung der Beamten wegen Amts⸗ und Dienſt⸗ 


handlungen. Die Commiſſion empfiehlt Ablehnung des Gejeges. Herr 
Grimm ſetzt die Motive der Commiſſion auseinander. Der i uſtiz⸗ 
Miniiter vertbeidigt die Vorlage, welche Herr Stahl angreift, weil 


ihm di reitung des Rechts 3 zu weit ausgedehnt iſt. Bei der 
* — das Bde —— Antrage der Commiſſton mit 
großer Majorität abgelehnt. Der Herr Juſtizminiſter erlucht hierauf 
den Präſidenten, in Folge der Ablehnung des § die weitere Debatte 
zu vertagen. 

Dent Minus. 

* Berlin, 27. Mai. Se. Maj. der König haben heute 
Nachmittag den von Sr. Maj. dem Sultan in außerordentlicher 
Miſſion entſandten Botſchafter am franzöſiſchen Hofe, Vely 
Paſcha in einer Privat-Aadienz zu empfangen gerubt, in welcher 
derſelbe Seiner Majeſtät das Antwortſchreiben ſeines Souve⸗ 
rains auf die Notifitfation über das Ableben des Hochſeligen 
Königs Maj. und den Regierungs- Antritt Seiner Waj-ftät, fo 
wie gleichzeitig die von Sr. Maj. dem Sultan überſandte Deco- 
ration des Medjidie Ordens überreichte. 

— ueber das bereits geſtern erwähnte Duell hört die „Kreuz⸗ 

eitung“ folgendes Nähere: 
i . 5 erſchien hier eine anonyme Broſchüre unter 
dem Titel: „Was uns noch retten kann.“ Dieſe Schrift will 
ziemlich Alles im a ten Preußen umgemodelt haben nach der des 
mokratiſchen Schablone. Auch das Militärcabinet wird heftig 
angegriffen; Herr v. Manteuffel wird geſchildert als ein Mann, 
der die militäriſchen Perſonalien nur aus der Perſpective des Ho⸗ 
fes anfähe; von der Armee hätte er längſt nicht viel mehr geſehen. 
Es wird von Laune und Nepotismus geſprochen. Herr v. Man⸗ 
teuffel wird verglichen mit „Graf Grünne in Wien, der das Com- 
mando in Italien dem Grafen Giulay übergab,“ und es wird 
gefragt, ob es auch bei uns einer Schlacht vou Solferino bedür— 
fen würde, „um den unheilvollen Mann aus der unheil⸗— 
vollen Stellung zu entfernen.“ . 

„Herr v. Manteuffel hörte, daß dieſe Broſchüre von dem 
Staadtgerichtsrath Tweſten herrühre und ſchreibt an ihn, ob er 
der Verfaſſer ſei. Die Antwort lautet: Ja, und er wolle ſeine 
Gründe angeben; er hielte wirklich Manteuffel's Verbleiben für 
ſtaatsgefährlich: das ſei feine innerſte Ueberzeugung ꝛc. Herr 
v. Manteuffel antwortet, er habe ihn gar nicht nach feinen Grün⸗ 
den gefragt; er in ſeiner Stellung könne aber nicht dulden, daß 
er auf dieſe Weiſe angegriffen würde und frage den Schreiber 
bereit ſei, in irgend einer Weiſe öffentlich dieſe 
Ausſchreitungen zurückzunehmen. Herr Tweſten antwortet, 
das könne er nicht: er ſei zu ſehr überzeugt von ſeiner Meinung; 
doch ſei er bereit, Hrn. v. Manteuffel Genugthuung zu geben, 
und erwarte das von ihm. So provocirt, fordert Herr v. Mans 
teuffel auf 5 Stritt Barriere mit 3 Schritt Avanciren, d. h. 
11 Schritt überhaupt entfernt aufgeftellt; Jeder von Beiden kann 
ſich auf 3 Schritt nähern. Auf dem Kampfplatze verſuchen die 
Secundanten beider Theile Verſöhnung. Manteuffel iſt dazu ber 
reit. Es wird zu dem Ende eine ſehr anſtändig und mäßig ge⸗ 
faßte Erklärung aufgeſetzt. Herr Tweſten lieſt fie und erklärt, 
es ſei ihm unmöglich, zu revociren. Die Aufſtellung erfolgt nun. 
Herr Tweſten avancirt ſofort feine drei Schritte, zielt und ſchießt 
Hrn. v. Manteuffel dicht am Auge vorbei. Manteuſſel geht j gt 
auch ſeinerſeits die drei Schritte vor, erhebt das Piſtol und ſagt: 
„Sie haben ſich bei dieſem ganzen Handel durchweg als ein 
ich halte es für meine Schuldigkeit, auch 
jetzt noch Ihnen anzubieten, die Sache durch dieſe milde abge⸗ 
faßte Erklärung zu benden!“ Antwort: „Es ſei ihm unmöglich, 
zu revociren!“ Darauf macht Manteuffel militäriſch Kehrt, geit 
ſeine drei Schritte zurück und ſchießt nach Frontmachung ſofort. 
Die Kugel trifft as Han gelenk (nahe daran) der rechten Handl 
Herr v. Manteuffel iſt übrigens überaus kurzſichtig und hatte 
keine Brille aufzeſetzt.“ 

Italien. 

— Der Herzog von Modena hat den Modeneſen, welche, 
noch etwa 800 Mann ſtark, im Friaul ſtehen und nunmehr ent⸗ 
laſſen zu werden baten, weil das Jahr. zu welchem ſie ſich ver⸗ 
pflichtet hätten, zu Ende ſei, erklärt, „ſie möchten noch drei Mo⸗ 
nate warten; er werde fie in dieſer Zeit in Perſon nach Modena 
führen oder ihnen im anderen Falle den Abſchied bewilligen.“ 


Schweden und norwegen. 

Stockholm, 21. Mai. Das Miniſterium des n macht 
unterm 18. d. M. bekannt, daß die franzöſiſche Regierung in Bezug auf 
die Paßfreiheit ſchwediſcher Unterthanen Reciprocität, jedoch vorläufig 
nur verſuchsweiſe und auf Widerruf bewilligt hat. 

Danzig, 29 Wat. 

„ Der Corvetten-Capitain Weickhmann übernimmt am 
1. Juni tie Geſchäſte des Marinerepots zu Stralſund. 

* Der hieſige Magiſtrat hatte von Königsberg eine Auffor⸗ 
derung erhalten, ſich an den bei der Anweſenheit Sr. Majeſtät des 
Königs von den Landſtänden in Königsberg zu arrangirenden 
Feſtlic keiten zu betheiligen und einen entſprechenden Beitrag zu 
dieſem Zwecke zu geben. Der Magiſtrat hat ablebnend geantwor— 
tet, weil es in der Abſicht der ſtärtiſchen Behörde liege, bei der 
Anweinbeit Sr. Maj ſtät hier ig Danzig felbftitäntige ähnliche 
Feſtlichteiten zu verar ſtalten. 

* Mit der Leitung der durch das neue Grun ſteuergeſetz be- 
dingten Arbeiten iſt für den Regierungs-Bezirk Danzig der Herr 
Regierungs-Rath Haack Seitens des Miniſteriums beauftragt 
worden. Den Landwirthen wird dieſe Wahl des Herrn Vinifters 
unzweifelhaft eine ſehr willkommene fein. 

* Ende künftigen Monats beabſichtigt der Quadendorfer land⸗ 
wirthſchaftliche Verein eine Thierſchau zu veranſtalten, und zwar 
in der Ortſchaft ſelbſt Die Centralſtelle hat zu dieſem Zweck den 
genannten Verein eine Summe von 40 Thlr. zur Dispoſition geſtellt. 

* Die Gewölbe unſerer Marienkirche werden im Laufe dieſes 
Sommers einer Renovation unterzogen werden. Der Gottesdienſt 
ſoll dadurch keine Unterbrechung erleiden; doch wird die Kirche wäh: 
rend des Baues in der Zeit, in welcher ſie ſonſt gewöhnlich geöffnet 
it, ge ſchloſſen bleiben. . 2 

* In der Nacht vom 28. zum 29. d. M- erhängte ſich der 
Milchhaͤndler Wilhelm Falk zu Ohra in feiner Wohnung. Die Ber 
weggründe zu dieſem Selbſtmord ſind nicht beknant. 

* d. der geſtrigen General-Verſammlung der „Concordia“ 
iſt der Beſchluß gefaßt worden, von den ordentlichen Mitgliedern für 
diefes Jahr auker dem laufenden Beitrag noch einen außerordentlichen 
Zuſchuß von 4 Thlrn. zu erheben. Außerdem ſollen ſämmtliche Reſtan⸗ 
ten zu einer ungeſäumken Einzahlung der Beiträge aufgefordert werden. 
Hofſenlich beabſichtigt der Vorſtand der „Concordia“, durch dieſe Ver: 
mehrung der Einnahme ſich in den Stand 


e fi 0 u ſetzen, den Bedürfniſſen 
und Wünfchen der Mitglieder in höherem Maße als bisher Rechnung 
zu tragen 


* Geſtern Nachmittags erhängte fi die 17jährige Tochter der 
Fleiſchermeiſterwittwe S. 0 
* Die auf heute anberaumte Schwurgerichtsſitzung fand nicht ftatt, 
ſondern wurde auf den 1. Juni er. vertagt. 

Thorn, 29 Maj. Unſere Stadtverordneten haben ein⸗ 
ſtimmig den Antrag genehmigt, den Magiſtrat zu erſuchen, alle 
geſetzlichen Mittel anzuſtrengen, auf Erlaß des in der Verfaſſung 
verheißenen Geſetzes behufs Ablöfung ver Patronatslaften hin⸗ 
zuwirken, die der Commune Thorn um fo läſtiger fallen, als fie 
Patron von 9 Kirchſpielen iſt und zwei Drittel der Unterhaltungs- 
toſten ſämmtlicher Gebäude der Pfarrer, Küſter, ſowie der Kirchen 
ſelber zu tragen hat. 

Königsberg, 28. Mai. Von der heutigen Verſamm⸗ 
lung des Nationalvereins wurde die folgende, vom Gutsbeſitzer 
Dr. Bender eingebrachte Reſolution angenommen: 

1) Wir erklären, daß Deutſchland die heilige Verpflichtung 
hat, die ſchleswig - holſteinſche Frage zu Ehren des deutſchen 
Namens zu entſcheiden. Bleibt dazu kein anderes Meittel übrig, 
als der Krieg, ſo darf es vor dieſem Kriege nicht zurückſchrecken, 
ſelbſt nicht auf die Gefahr, daß es darüber mit jenen Staaten zer⸗ 
fiele, welche von der Macht und Größe Deutſchlands eine Beein⸗ 
trächtigung ihrer Intereſſen fürchten. = > 

2) Unter allen veutfhen Staaten bat bis jetzt keiner für 
Schleswig Holſtein fo viel gethan als Preußen, aber Preußen 
hat ſich durch die ſpäter eingetretene Reactions Politik hindern 
laſſen, das rühmlich begonnene Werk zu vollenden. Soll und 
will es jetzt, in richtiger Würdigung der Aufgabe, welche die 
deutſche Politik ihm ſtellt, das Werk wieder aufnehmen, ſo darf 
es dies nur unter der Bedingung thun, daß es mit voller militäri⸗ 
ſcher Obergewalt an die Spig: Deutſchlands geſſellt werde. Ohne 
dieſe unerläßliche Garantie würden auch die größten Opfer zum 
zweiten Male vergeblich gebracht werden. 

3) Es giebt für Preußen nur ein Mittel dabin zu gelangen, 
daß dieſe Bedingung von den deutſchen Regierungen erfüllt 
werde: eine muthige, rückhaltlos freiſinnige Politik im Innern und 
nach Außen. Nur durch eine ſolche Politik — nur durch Tha⸗ 
ten, nicht durch Verſprechungen — kann und wird Preußen das 
deutſche Volk und durch dieſes die deulſchen Fürſten „moraliſch“ 
erobern. 

4) Deßhalb genügt es und nicht, „daß Preußen nur gegen 
den Umſturz der kurheſſiſchen Verfaſſung Proteſt erhebt. Der 
Bundesbeſchluß vom 27. März 1852, der den Kurfürſten von 
Heſſen ermächtigte, die proviſoriſche Verfaſſung vom 13. April 
1852 zu verkündigen und die zu Recht beſiehende Verfaſſung von 
1831 außer Wirkſamkeit zu ſetzen, gilt in unſeren Augen gerade 
fo viel und fo wenig, als alle ähnlichen Beſchlüſſe des nur factiſch, 
nicht rechtlich wieder eingeſetzten Bundestages. Da nun, geſtützt 
auf dieſe Bundesbeſchlüſſe, eine ganze Reihe anderer deutſchen 
Fürſten die verfaſſungsmäßigen Rechte ihrer Völker gebrochen 
oter verkümmert haben, jo muß Preußen, ſchon um der Ge⸗ 
rechtigkeit willen, mit feinem ganzen Einfluß dahin wirken, daß 
auch in den Staaten aller deutſchen Fürſten das in unbeſtrit⸗ 
tener Freiheit einſt vereinbarte Recht wieder hergeſtellt werde. 

5) Wir mahnen die preußiſche Regierung, unſere Stimme 
nicht unbeachtet zu laſſen. Wir lud deſſen ganz gewiß, daß wir 
im Obigen die Ueberzeugung der weit überwiegenden Mehrheit 
der denkfähigen Bevölkerung Oſtpreußens ausgeſprochen haben — 
einer Provinz, deren Bewohner ſich wohl rühmen dürfen, ſchon 
bewieſen zu haben, daß ſie nicht etwa bloß die Freiheit des Worts, 
ſondern auch die Kühnheit der That lieben, wenn es. gilt, das 
Vaterland zu vertheidigen. Noch il es Zeit! Aber ob eine ſchwan⸗ 
tende Zögerungspolitik noch lange ohne Gefahr und Nachtheil 
bleiben kann, das möge ein Blick auf das mächtig ſich aufraffende 
Oeſterreich lehren. Wenn Preußen nicht feine ganze Macht daran 
ſetzt, die Zukunft der deutſchen Nation zu erfüllen, fo hat es fel- 
ber keine Zukunft mehr!“ 

Bromberg, 28. Mai. Der landwirthſchaftliche Central ; 
Verein des Netz- Diftrictes wird hier am 31. d. M. eine Tyier⸗ 
{hau und eine Ausſtellung landwirtbſchaftlicher Ge⸗ 
räthe veranftalten, an die ſich auch ein Pferderennen anſchlie⸗ 
ßen wird. — Die Bewohner unſeres Orts ſehen dieſer Ausſtel⸗ 
lung wie dem Pferderennen mit ſehr großem Intereſſe entgegen, 
nachdem der erſte Anlauf zu einem ſolchen Feſte, der im vergan⸗ 
genen Jahre ins Leben gerufene Pferdemarkte, ziemlich günſtig 
ausgefallen iſt. Wie wir hören, iſt auch die Betheiligung an der 
Ausſtellung eine möglichſt große. Die Eiſenbahnfracht für die zur 
Ausſtellung gehörigen Transporte an Pferden, Schafen, Rin; 


| 


dern ꝛc. wied auf zwei Drittheile der Taxe auf den Bahnen 


ermäßigt. 


Börfen-Depefchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, den 30. Mai 1861. Aufgegeben 2 Uhr 52 Minuten. 


Angekommen in Danzig 3 Uhr 45 Minuten. 

Letzt. Crs. Letzt. Crs 

Roggen ſchwankend, reuß. Rentendr. 98 98 
loco 45 45½ 133% . Ben Pfobr. 84¼ 84½ 
ai. . 44% 44¼ | Oſtpr. Pfandbriefe 8%¼ 85 ¼ 

erbſt . 46%, 47 4 Poſ. Pfandbr. — 92 

Spiritus, loco. 18%, 19 ¼ 2 . % 188 114198 
Rüböl Herbſt.. 12% 12½ Nationale... 57%, 57% 
Staatsſchuldſcheine 88 / 88 ¼ 1 Poln. Banknoten 87, | 874g 
4+% 56r. Anleihe 102% 102776 | etersburg. Wechſ. 95, | — 
5% br. Pr. Anl. 174g 107¼ J Wechſelc. London 6. 19 % — 


Hamburg, 29. Mai. Getreivemartt. Weizen loco feſt, 
mäßig-s Geſchäſt. Ab Dänemark gedarrt 124—125 zu 124 zu laſſen. 
Oe Mar 24%, Oktober 251. Kaffee 2000 Sack gewaſchene Bernd 
zu 7% bis 7% umgeſetzt. Zink flau. 

AUmſterbam, 29 Mai. Gerreidemarkt. (Schlußbericht.) Weis 
en unverändert. Roggen ſtille, Termine 1 % niedriger. Raps 
ctober 73. Rüböl Herbſt 40%. 

London, 20. Mai Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Getreide⸗ 

Markt wegen des Derbyrennens geſchäftslos. Schönes Wetter. 

London, 29. Mai. Börſe unıhätig. Conſols 913. 1 f Spa⸗ 
nier 43. Mexikaner 23. Sarbinier 81. 5 Auffen 102, 
43 Ruſſen 91. 7 

Der Dampfer „City of Baltimore“ iſt aus New⸗Nork eingetroffen. 

Liverpool, 29. Mai. Baumwolle: 10,000 Ballen Umjap- 
Preiſe gegen geſtern unverändert. 

arts, 29. Mai. r % Rente 69,25. 4% 
Rente 96,00. 3 % Spanier 49, 1 panier —. Oeſterr. St.⸗Ei⸗ 


ſenbahn⸗Aktien 508. Oeſterr. Credit⸗Altien —. Credit mobilier » Als 
tien 703. Lomb. Eiſenbabn⸗Akt. —. 
Producten⸗Märkte. 


Danzig, den 30. Mai. Bahnpreiſe. 

Weizen heller, feine u. bochdunter, möglicit geſund 124/5.—1 28/27 
—128/29 — 130/32 8 nach Qualität von 863/89—90/13— 923 95— 
975/100%/ 10 %, orb. bunt dunkel- u. hellbunt, krank 17/19—121 
—122 123/24 4 nach Qualität von 65/724— 75/80 —24/83/84 

Roggen, ſchwerer u. leichter nach Qualität von 55/54 50/48 Hr. 


er 125 U. 
Gerſte kleine 97,100 —102/3—104/7 1 von 34/36—38/39 —40/41— 
44 Gr, aroße 102/106—108/110/112 ven 39/244 45/46 Gau 
afer von 23/24—28/30 9% 9 Qualität. : 


uli ⸗ 
285 bez., — September R 25% A bez., Ociober⸗ November 


Pfund ohne Faß loco 11 Br., Mai 11 
bez., Br. und Gd., Mai ⸗ Juni 11 2 u Br. und A 
Juni⸗Juli 11% bez., Br. und Gd. Juli Auguſt 11% 4 bez. 
und Br. 11% % Gd., September ⸗ October 121/2, — 124 , bez., 
Br. und Gd. — Leinöl vt 100 f ohne Faß loco 10% 7 
Spiritus % 8000 loco obne Faß 18 
. 2 ER 5 nu 525% N 3 Br., do. 18 
— ez. un * „ do. i 19, — 
. A be, I a 8 . n 
ez. r., N 
in Oktober 19%g — 18 
October⸗November 18 / 18 ½ e bez. Br. und Gd, 
— Ar . Nr. 
. C. und 
0. 34 — 33 Ka. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, den 29. Mai: Wind: Oſt. 
Geſegel 5 5 001 

remen, o 
Vegeſack, = 
Hoochſiel, 
London, 

Sonderborg, 
5 ; 
orwege 
Wind: . — 
olland, 
ondon, 


Newee ſtle, 
Rendsburg, 


Trientje, 

3 Gebrüder, 
2 Gebrüder, 
J. Parker Conqueror, 


5 ! Getreide. 
C. M. Chriſtenſen, Ernit, 
. Pole 


G 

C. 

L Hel 

etreide. 
N Brander, Matchleß, 
. H. Andreaſen, Samſon, 

Kirſtine Qdiſt, 

Anne Kirſtine, Aarhuus, 

Swanland, ull, 
Angekommen: 

W. K. Slik, Margaretha, London, 
* A Selm, St. Svithen, Stockholm, 
. C. Anker, Enigheden, Önne, 

Ankommen d: 
1 Bark, 1 Kuff, 1 Schiff. 

Thorn, den 29. Mai. Waſſerttand 2“ 6“, 
Stromab: Laſt. Schffl. 

G. Kohllöffel, D. M. Weizmann, Wyszogrod, Danzig, 
C. G. Steffens, 24 L. 10 Schfl. Wi, 12 — Rg. 

H. Meiſſner, M. Garfinkel, Wyszogrod, Danzig, C 8. 
) Steffens, 31 40 Wz. 
A. Knopf, S. Grünberg, Pinsk, Danzig, B. Goldberg, 39 11 Rg. 
51 25 do. 
21 15 do. 


Derſelbe, B. Goldberg, 
5 L. Gerſte, 
B. Goldberg, 
Ye Kohn, M. Kohn, Nafielst, Danzig, 2300 Std. w. Holz. 
„Brodafka, v. Badyna u. e Jaroslaw, Danzig, 


6. N. Hanſen, 
M. B. Riches, 


Stückgut. 
Ballaſt. 
leer. 


ol;, 

1215 w. Hol, 
Sa. 55 L. 50 Schfl. Bi. 123 L. 51 Sail. Ag. . 
„Frachten. 

Danzig, 30. Mai. London 175 ur Load — Sleeper u. fichten 
Balken, 3 3d, zs 4d Yr Quarter Weizen. Grimsby 158 6d, oder 
Hull 166, oder Hartlepool 138 6d Yr Load Balken u. JSleever. Leith, 
Aberdeen, Dundee, Grangemouth 3s, oder Invernetz 3 3d, Dundee 
oder Perth oder Leith is 3d, oder Grangemoutb 28 Id, Leith 3s er 
Dr. Weizen. Amſterdam 18 % holl. Crt. r Laſt Roggen. Antwer⸗ 
pen 24 % boll. Crt. Yor Laſt Weizen von 3) Hectoliter, oder Amſter⸗ 
dam 19 % holl. Crt. 7er Laſt Roggen. Elſeneur oder Copenhagen 
10 ßl. hamb. Beo. 7 Tonne Roggen. 

Fon ds börse. 

* Danzig, 30. Mai. London 3 Mon. 6. 20 Br. 6.195 Gd. 
amburg 2 Mon. 1494 Br., Amſterdam 2 Mon. 141 Br. Staats⸗ 
chuldſcheine 8“ Br. Weſtpr. Pfandbriefe 34% 84 Br., 4% 95% Br. 

Preuß. Rentenbrieſe 973 Br. 
Verantwortlicher Redacteur Heinrich Rickert in Danzig. 


Die heute Abends . 808 9 ſeiner 
„von einem 


lieben Frau Emilie ged. 
Knaben. beehrt ſich er ebenſt 
Elbing, den 28. Mai 18 
N. Berendt, Kreis⸗Richter. 


Bekanntmachung 


anzuzeigen. 
61. 5 9 


den Ankauf von Nemonten im Jahre 1861 


betreffend. 


Zum Ankauf von Remonten im Alter von drei 
bis einſchließlich ſechs Jahren ſind in dem Bezirke 
der Königlichen Regierung zu Danzig und den an⸗ 
. Bereichen, für dieſes Jahr, nachſtehende 
korgens 8 Uhr beginnende Märkte anberaumt wor: 


den und zwar: 


A. Nemonte-Ankaufs⸗Commiſſion f. Preußen: 


den 4. Juni in Marienbur 
. Clin, * 
7. Pr. Holland, 
1 Neigen 
ET Mohrungen, 
„12. »Wormditt, 
„1 „„ Braunsberg. 
B. Nemonte⸗Ankauf ⸗Commiſſion für die 
- mittleren Provinzen: 
den 7. September in Lauenburg, 
9. . ⸗Neuſtadt, 
12. x Dirſchau, 
s 14. . Mewe, 
16. 5 Marienwerder, 
1 1. „Neuenburg. 
Die von der Militair: Commilfion erkauften 


Pferde werden Er Stelle abgenommen und fofort 
r f deren Mängel den Kauf ge: 
2 rückgängig machen und Krippenſetzer, welche 
ſich als ſolche innerhalb der erſten 10 Tage heraus⸗ 
Gefahr und 

oſten des früheren Eigenthümers übergeben, oder 


baar bezablt. Pferde, 


2 5 werden einer Orts⸗Obrigkeit auf 


auch in einem 


1 e 
und gegen Erft 
der in Beſitz zu nehmen. 


it jedem Pferde find eine neue rindlederne 
Trenſe mit haltbarem Gebiſſe, eine Gyrtbalfter und 
zwei hanfene Stricke ohne beſondere Vergütung zu 


übergeben, 
Berlin, den 18. Mai 1861, 
Kriegs⸗Miniſterium, Abtbeilung für das 
Remonte⸗Weſen. 


(gez.) v. Schütz. Mentzel. Hartrott. 


Ankündigungen aller Art 


in die 
Aachener Zeitung. 


Altenburger Zeitung für 
Stadt und Land, 
Aschaffenburger Zeitung. Leipzig: Faust. 
Augsburg: Abendzeitung Leipz, 
Augsburg: Allg. Zeitung.) Leipziger Journal, 


meine Zeitung. 
Leipzig: Dorfbabier. 


Augsburger neue Zeitung. Leipzig: Kosmos von Dr. 


Augsburger Postzeitung.| Reclam. 
Augsburger Tagblatt. N 
Berliner Börsen-Zeitung.| Leipzig: Die Glocke. 
Berliner Montagspost, 
Berlin: Bank- und Han- 
dels Zeitung. 
Berlin: Nationalzeitung. 
Berlin: Preuss. Zeitg. 
Bern: Eidgenössische 
Zeitung. 
Bonner Zeitung. 
Braunschweig: Deutsche Mainzer Zeitung. 
eichszeitung. Mannheimer Journal. 
Bremer Handelsblatt. 
Bremen: Weserzeitung. 
Breslauer Zeitu 


milien-Journal. 
Leipzig: Novellenztg. 
Lübecker Zeitung. 
Magdeburger Zeitung. 


ner Zeitung. 


el: L’Economiste richten, 
Belge, München: ‘Süddeutsche 

Bukarest: Deutscher Zeitung. 
Correspondent. New-Yorker Handels- 


Zeitung. 
Nürnberger Correspon- 
dent. 


Budapesti Hirlap. 
Carisruher Zeitung. 
Casseler Zeitung. 
Chemnitz: Sächsische 
Industrie-Zeitung. . 
Chemnitzer Tagblatt. Pesther Lloyd. 
Colberg :Pommer’sche | Pesth-Ofener Zeitung. 
Zeitung, Petersburger Deutsche 
Colberger Zeitung. Zeitung. 
Cölner Zeitung, 
Crefelder Zeitung, 
Danziger Zeitung, 
Dresdner Journal, 
Düsseldorfer Journal, 


Anzeiger. 


Rigaer Zeitung, 
Stettin: 


Düsseldorfer Zeitung. Zeitung 
Elberfelder- Zeitung. Stuttgart: Hackländers 
Erfurt: Thüringische illust. Zeitung. 


Zeitung. 

Erfurter Zeitung, 

Frankfurt: Arbeitgeber. 

Frankfurter Jonrnal. 

Frankfurter Handelszei- 
tung. 

Frankfurter Postzeitung. 

Genf: L’Esperance. Weimar: Deutschland. 

Genfer Grenzpost, Wien: Vorstadtzeitung. 

Gera: General-Anzeiger Wien: Ostdeutsche Post. 
für Thüringen. Wien: Oesterr. 

Geraische Zeitung. (früher Lloyd.) 

13 Anzeiger. Wien: Neueste Nach- 
alle'sche Zeitung. richten. 

Hamburger Börsenhalle. Wien: „Wanderer.“ 
amb. Correspondent. Wiesbaden: Mittelrhei- 
amburg: Eisenbahnzig.] nische Zeitung. 

Hamburger Nachrichten.] Würzburg: Neue Würz 

Hannoverscher Courier. burger Zeitung. 

Hannover: Zeitung für 

Norddeutschland. 

Ei: Elbzeitung. Zürich »Schweiz.Handels- 

‚Königsberger Zeitung. u, Gewerbezeitung. 

Leipzig: Agronomische Zwickauer Wochenblatt 
Zeitung. ; 

sind bei der grossen Verbreitung dieser Zeitungen 

im In- und Auslande vom 5 

den von deren unterzeichnetem Agenten 

angenommen, schnell weiter befördert und zu den 

Originalpreisen berechnet. 

Auch wird die ht von Inferaten in allen 
“übrigen deutſchen, engliſchen, franzöſiſchen, däni⸗ 
Then, ſchwediſchen und ruſſiſchen Zeitungen, ſowie 
für gans Italien, griechenland und die Levante auf 
Verlangen gern übernommen. 

13009] Meinrich Hübner in Leipzig. 


Gelegenheits⸗Gedichte aller Art fertigt 


Nudolph Dentler, 
dritten Damm 13. 


Stuttgart: Schwäbischer 
Merkur. 


scher Telegraph. 
Tilsiter Zeitung. 
Triester Zeitung. 
Warschauer Deut. Ztg. 


Zeitung. 


Remonte⸗Depot aufgeſtellt, und ſind 
don dem Verkäufer nach Empfang der desfallſigen 
gegen Rückzahlung des Kaufpreiſes 
attung der ſämmtlichen Unkoſten wie⸗ 


Leipzig: Deutsche Allge- 
er Königl. Zeitung. 


Leipzig: Gen.- Anzeiger, 
Leipziger IIlustrirte Zei- 


tung. 
Leipzig: Illustrirtes Fa- 


Mailand. La Perseveranza. 


München: Neue Münche- 


München: Neueste Nach- 


Nürnberg: Fränk. Con- 
rier 


Plauen: Voigtländischer 
Prag: Tagesb. a. Böhmen. 


Neue Stettiner 


Stuttgart: Allgem. Deut- 


Zeitung i 
Der 


empfi 


Zürich: Neue Zürichsche 
Knaben find weiß und braun von 10 r bis 3 2 


grütze, 
dem grünen und blauen Java⸗Caffee (in Naturfarbe) 
. empfiehlt N K 


Die Dresdner Feuerperſicherungs-Geſellſchaft, 


Grundcapital: Drei 


Feldfrüchte, Vieh, aberhaupt auf alle beweglichen Gegenſtände 
ſo weit es geſetzlich geſtattet iſt, ZU billigen und feſten Prämien. 


neten, zur ſofortigen eee Policen Mauzeſten, 


eygrau u. Mandelfau in Danzig. 


G. Zimmermann „Elbing. 
N. E. Mieske Dt. Eylau 
Ad. Moldenhauer Straßburg 


8 B. Flachmann 
4733 


Fenerverfiherungs-Bank für 


75 Procent 


der eingezahlten Prämien. 


ſchluſſes 
zu jedes Verſicherten Einſicht offen liegen. 
Denjenigen, welche beabſichtigen, dieſer ge 
der Unterzeichnete bereitwilligſt desfallſige Auskun 
Danzig, den 27. Mai 1861. 


[4734] 


eder Banktheilnehmer in hieſiger Agentur empfängt dieſen Antheil nebſt einem Exemplar des Ab⸗ 
vom Unterzeichneten, bei dem auch die ausführlichen Nachweiſungen zum Rechnungsabſchluſſe 


enſeitigen Feuerſicherungs⸗Geſellſchaft beizutreten, giebt 
t und vermittelt die Verſicherung. 
©. F. Pannenberg, 


Agent der Feuerverſicherungs⸗Bank 
0 8 Comptoir Neugarten 1 


rr. 
Dr. Béringuier's 
KR/EUTER -WURZELEL 


in Originalflaschen zu 7 Sgr, 


Millionen Thaler, 8 
übernimmt Verſicherungen gegen Feuerſchäden auf Mobilien, Fabrikanlagen, Waarenläger, 
„auch auf Immobilien, 


ede gewünſchte Auskunft wird durch die nachſtehenden Rh, ae 11 e 
eneral⸗Agenten ſte 2 


Dentſchland in Gotha. 


Nach dem Rechnungsabſchluſſe der Bant für 1860 beträgt die Erſparniß für das vergangene Jahr 


Den allerbesten derartigen Erzeugnissen ebenbürtig zur Seite 
stehend, kann Dr. L. Beringuier’s 14 räuterwurzel-Haar- 
ul als das Neueste der Kosmetik wiederholt ‚angelegentlichst em- 
pfohlen werden und empfange ich fortgesetzt frische Zusendungen, 


Albert Neumann, 


Langenmarkt No. 38. 


Zur Ertheilung von Auf⸗ 


Mufikalien- Eeih- Infitnt| Zur 
F.A. WEBER 


Buch, Kauf. S Mufrhahen Handlung” die ich 


in 
Danzig, Langgaſſe 78, 
empfiehlt ſich zu zahlreichen Abonnements. Proſpecte 
gr au 2 als lichte ollie 
g n vo 
r Mufi die [4340] 


Musicalien - Abonnements 


hei grösster und bester Auswahl, Abgabe der 
meisten Hefte und der höchsten Prämie zu 
den billigsten Bedingungen von 73 Sgr. monatlich 


ab. Für Auswärtige besonders günstige 


Bedin en, in dem 
f uſikkalien-Ceih⸗Anſtilut 


der 
Neumann-Hartmann'ſchen Duchhandlung 
in Elbing. 
NB. Verkauf von Musicalien mit dem höchsten 
Rabatt. 816] 


„Harmloſes Allerlei“ i nos, für 


den Subſcriptionspreis von 15 Gr, bei dem Der: 
fafler, dritten Damm 13 zu haben. 


Stettiner 
‚. Portland-Cement 
ist in Danzig nur allein zu kaufen bei 


J. Robt Reichenberg, 


Mineral⸗ 


Lager neuer 


empfohlen 


in beſter Qualität bei 


14337 Fleischergasse No. 62. 3 a 2000, 30 1500, 3 4 
7 —ðrĩriñ — — 1 353 90, 3 a 300, 65 a 
Auktion mit polnifchenfichtes| 5 = 4 Tete Ber Cen 


nen Mauerlatten. 
Freitag, den 31. Mai, Vormittags 


10 T, werden die unterzeichneten Makler ae 
auf der Weichſel am Steinkaſten, hin⸗ 
ter dem Siegeskranz — durch öffentliche 


genden Preiſen.: 


Auktion an den Meiſtbietenden gegen baare Vezah⸗ | [4376] 
lung verkaufen: a 
Eine Traft polniſcher fichtener Mauer⸗ 

latten, enthaltend 370 Stück. Meine 


Das Holz lagert unter Aufſicht des Holz⸗Capi⸗ Schriften verſehene 
tains Herrn L. F. Pantzer — und iſt das Aufmaaß 
ſowohl bei demſelben — wie bei den unterzeichne⸗ 
ten Maklern einzuſehen. 

[4730] Rottenburg. Mellien. 


Panama⸗Hüte 
riginal⸗Verpackung erhielt zum billigen 
auf eingeſchickt. 3 

1 üte für Knaben von 1¼ bis 2 
ehlt. 


Angelegentli 
Schnellprej 


Panamahüte waſcht in 36 bis 48 Stunden 
den neuen gleichkommend die Strohhutfabrik von 
August Hoffmann, 
Heil. Geiſtgaſſe 26, neben der Apotheke. 
Stroh: und Palmhüte für Herren und 


quetts ꝛc., ſowie der 


mir in ſauberſter Wei 
Verlage erſcheinend 
durch welches Aug 
Quart⸗Zeile im E 
tung finden. 


dr Std. vorräthig. 475¹ 


Der erwartete 


achte Palent⸗Portland⸗Cement 


von Minight Bevan & Sturge in London 


iſt eingetroffen 
Boggatz & Co., 
Comtoir: Brodbänkengaſſe 10, 


Ruſſiſche Buchweizengrüge zu 6 fg. 


. 2 * 1 7 Sorten, von 
pro * Hafergrütze, Wienergries, Hirſe, Reis⸗ Firma: Stempel ab, empfehlen 


ne weiße und graue Erbſen und außer⸗ 


eorg Klawitter, 
Speicher „der Cardinal.“ 


Engl. eryst. Soda oſlerirt billigst 
J. C. Gelnorn. 


Drud und Verlag von H. W. Kafemann in Danzig, 


trägen auf natürliches 
Mineralwaſſer, 
prompt aus dem 
aſſer⸗Verſen⸗ 
dungs⸗Comptoir von 
J. F. Heyl & Co. in Berlin 
ausführe, halte ich mich beſtens 


A. Fast, Langennarkt . 


Fortwährend vorräthig 


Engliſchen Steinkohlen⸗Theer, 


1 9 
asphalt. Dachpappe und 


Portland-Cement 
Georg Klawitter, 
peicher „der Cardinal.“ 


Ganze Thlr. 4 N 
Halbe 5 4 Preuß 
Viertel „ 1 


B. Silberberg. 


Große Bleichen Div. 34, 
Hamburg. 


mit den neueſten und eleganteſten 


7 
„ 


Buchdruckerei 
erlaube ich mir bei vorkommende 
ſte zu empfehlen. 
reſſe, bin ich in den 
ſtellungen in kürzeſter Zeit 100 
ung zu effectui bei uch, 8⸗Papi 
5 5 u x Ne 19855 Brief: u. Luxus⸗Papieren 
volltandig aſſortirtes Lager zunge 
ſtelle. — Beſtellungen auf alle 
en, Giuladungs Briefen, 

reiscourauts, Eirenlai 
Nechnungs⸗ und en von B 


größern literariichen ie billig und 97 55 
uber be ich mir auf das 
Gleichzeitig dw Kreisblatt e — — 
icen à 2 Sgr. die durchgehende 
inger Kreije wirkſame Verbrei⸗ 


Neumann-Har tmann 
in Elbing 


7 
Buch⸗, Kunft: u. Muſi alienhaudlung, 


— 


7 D. i. Gotha fl 


„12 20,000, 13 10,000, 
3000, 1a 2500, 
1200, 35 a 1000, 
200, 125a 00,| Ber 
50, 
; The ant ıc. 
Zu dieſer hochſt vortheilbaften Prämien⸗Ziebun 
empfiehlt der Unterzeichnete Original⸗Actien zu fol’ 


Ert. 


m Bedarf aufs 
Im Beſitz einer 

Stand geſetzt, Be: | W. 
billigſter Preisnoti⸗ 
mein mit den beſten 


älligen Verfugung K 
. — von Auzes g 


„nach der Schur 
in Goſchin bei 
4566 


Waſſerheil⸗Anſtalt 


in Charlottenburg, 3 St. von Berlin u, am 
Thiergarten reizend gelegen, billige Penſion. 


[3330] Dr. Eduard Preiss, 


Ungarische. Bartwichfe 


blond, braun, fi warz, leiſtet Allen, die dem Bart 
haare vor Näſſe ſchützen de Feſtigkeit, Glanz und 
luzvichber⸗ Farbe geben wollen, gute Dienſte. 
luſtvichter Büchſen a 5 r bei [963 
Alb. Neumann, Langem. 38, Ede d. Kürſchueg. 


Ueber verkäufliche Güter 
und Bodenart, giebt gerne Auskunft 
« Tesmer, Langgasse 29, 


Een. DEE 

Ein in beſten baulichen Zuſtande, in der fre⸗ 
queuteiten Straße belegenes Haus, mit 7 heizbaren 
Stuben u. Gas⸗Einrichtung, in welchem ſeit 24 Jahren 
ein Kurzwaaren⸗Geſchäft betrieben wird, foll aus 
freier Hand, mit oder ohne daflelbe verkauft werden. 

Näheres erfahren reelle Käufer, ohne Zwiſchen⸗ 
händler, große Hoſennähergaſſe 4. 


jeder Grösse 


b poste 
restante Königsberg zur Poſt zu geben. Nur 
erfahren das Nähere. 

Ein Handlungs⸗Commis (Materialift) gleich⸗ 
zeitig Deſtillgteur, der genau Bea Ka gl 
bewandert ift, wünſcht vom 1, Juli cr. ein Enga⸗ 

ement (derſelbe iſt gegenwärtig in Condition, die 
dreſſen werden gebeten in der 
unter D. A. 4792 einzureichen. 


Ein Commis, der polniſchen und deutſchen 
Sprache, der einfachen und doppelten Buchführung 
mädtig, mit guten Zeugniſſen verſehen, ſucht zum 

„Juli er. in einem Material, Eiſenwaaren. Tabads 
oder Cigarrengeichäft ein Engagement. Gef. Offerten 
werden unter J. I. poste restante Mewe erbeten, 


. Ein junger Mann, praktiſcher Deſtillateur, der 
in einem der erſten Geſchafte der Provinz Poſen 
83 Jahr ununterbrochen thätig geweſen und dem 
die beſten Empfehlungen zur Seite ſtehen, auch 
einige Kenntniß vom Brauerei: und Produkten⸗ 
Geſchäfte beſitzt, mit der Buchführung und Corres⸗ 
pondenz ganz vertraut iſt, ſucht, da ihm 10 jetziges 
Engagement nicht zuſagt, ur ter ſoliden nfpräden 
eine angemeſſene dauernde Stellung. 

Gefallige Adreſſen werden Post restante 
Inowraclaw sub A. R. 40, baldigſt franco erbeten. 

Zur Führung kaufmäuniſcher Bücher 
wird Jemand gewünſcht. Reflectanten delieben 
ihre Adreſſen unter B. C. 4808 in der Expedition 
dieſer Zeitung abzugeben. 


nnn 
2 Stuben, oder 1 Stube mit Ka⸗ 
binet, parterre oder 1 Treppe hoch, 
werden zu miethen geſucht. Gef. Adr. 
werden unter ©. O. 4800 durch die 
Expedition d. Zeitung erbeten. 


1 
Err 


n 
Eisenbahn-Fahrplan für Danzig. 
Ben 3 2 une sau: 
eng M. Mg. Königsberg d U. 10 M. Ma. 
Königäberg „4 „ 5 Berlin. 1 er 92 


Berlin.. 5“, 2 „ Nm. Königsberg 2% 22 , Nm. 
. 9 


3 . do. 
Abnigsterg8,, 26 „, Ab. Berlin. 1158 % 5 


„ 


9365, 


Angekommene Fremde. 
Am 29. Mai. 

Englisches Haus: Rittergutsbeſ. Graf Rittberg 
a. Muh v. et a, Mauch v. Leipziger 

„Bromberg. ath v. Dedovie a. ’ 
uſtizrath pe 5 "ulm, P of. Graß a, Borpct. 
farrer Gebfer n. Frl. Schweſter, Dr. Preuß u. 
1 ad. Preuß a. Dirſchau. Rentier v. Brand u. 
Mein Roſenthal a. Berlin. Stadtrath Daſſel a. 


eme 
Hötel de Thorn: Rentier Mittelwald n. Töcht. 
a. Stettin. Kaufl. Scheffler a. Leipzig, Kleinmichel 
4. Großmann a. Hamburg, Bry a. Berlin u. 
Ternröder a. — — 
alter's Hotel: Oeton. Schröder a. Kl. Klincz 
Landwirth Görlitz a. Czenſttau. Fabrik. S vengel 
n. Gem. a. Minden. Kau Schwager a. Marien⸗ 
burg, Mehliſch u. Hamburger a. Berlin. 
ötei de Berlin: Naufl. Paſſe, Schneidemühl u. 
Hoffmann a. Berlin, Tüſchen a. Werden, Schla⸗ 


Vifitenkarten,| ner a. Stettin, Wititowsli a. Wloclawek, H. 
ren, Srachtbriefen, Braun n. Fam., Jablonorski u, Cand, theol. 
bon Bran, Eti. Draun a. Neivenburg. Partik. Alexander d. Rdr 

rochüren und nigsberg. 
Unternehmungen werden von | Sohmelzer's Hotel: Kaufl. Schüler u, Jacob a. 
ausgeführt. Berlin, Prowe a. Frankfurt. Nittergutsd. Maclean 


a. Kl. Lublow, Yangvehm a. Strelln, v. Gra⸗ 
bowski a. Augufto u. Mad. Detert a. Robau. 
Deutsches Haus: Schiffsbaumeiſter Leclerc a. 
Cherbourg. Brauereibe ſ. Reinicke a. Putzig. Kaufl. 
Wolf a. Königsberg u. Samuelſohn a. Poſen. 
Lieut. a. D. Stampe a. Berlin. Maſchiniſt Keu⸗ 


mark a. Memel. t ö 
Neudorf. mel. Gutsbeſitzer v. Miczinsdi a. 


— 
Meteorologi 
Obserraterinm der en en. 3 


in meinem 


2 Saen u Ahr. 
Sr \arcen Wind und Wetter. 
29 44133707, 14,69. ſchwach; hell u. wolkig. 


31| 8 [336,39 13K. ſchwach; leicht bezogen, 


12 336,57 13,7 do. bezogen, Regen. 


— 


Exped. d. Zeitung 


rof. Graß a. Dorpat. 


* 
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Di um 


a u Een Fa en ri . — „ nenne een eh 


